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Der Einmarsch in den Sandschak.
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5000 Serben kriegsgefangen.
Deutscher Tagesbericht vom 18/Novemb.

WB. Großes Hauptquartier, 19. Nov.
(8«tlich).
Westlicher Kriegsschauplatz:
Artillerie- und Minenkämpfe in und

sei den Argonnen, sowie in den Bogesen.
Ein deutsches Flngzenggeschwader

piff englische Truppenlager westlich
m Poperinghe an.
westlicher Kriegsschauplatz:
Nichts Neues.
Balkan-Kriegsschauplatz:
Bei den gestrigen Berfolgungs-

liinipfeu wurden rund 5999 Serben
jchngen genommen.

^ Tie deutschen Divisionen des Generals von
Köveß gewannen die Gegend von Raschln,- südöftl.
von ihnen kämpfen am Fuße der Kopaonik Pla-

[ nina österreichisch-ungarische Truppen.
Die Vorrückung deutscher und bulgarischer Divi¬

sionen gegen das Becken von Prischtina macht Fort¬
schritte.

v. Höf er , Feldmarschall-Leutnant.
• # c

Türkischer Tagesbericht.
Konstantinopel,  19 . Nov. (Ctr. Bin .)

Das türk. Hauptquartier teilt mit:
Auf der Dard an die «front  bei Ana-

I iorta und Ari Burnu  fand zeitweise gegensei¬
tiges Geschütz- und Gewchrfeuer sowie Bomben-
werfcn statt. Am 16, November wiederholte der
Feind im Laufe des Vormittags bei Sedd -ül-Bahr
seine heftigen Infanterie -Angriffe gegen die Front
zweier unserer Regimenter . Er wurde, ohne Er¬
folg erzielt zu haben, zurückgeschlagen.

Aus der Jrakfront  zwangen unsere Vor¬
posten am 16. November vormittags dev Feind
zum Rückzug, der vom rechten Tigrisufer ans , nn-
terstützt durch ein Motorboot , vorzudringen ver¬
suchte. Der Kommandant des Motorbootes wurde
getötet.

)iov.

[t
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Oberste Heeresleitung.
• ,
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Sie Stadt Görz von neuem
Stunden laug vomvarriert-
Niederlage der Montenegriner.

Oestreichisch-- ungarischer Tagesbericht.
WB. W i e n, 19. Nov. (Trahtbericht .) Amtlich

tob vrrlautbart:

Russischer Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereigniffc.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die italienischen Angriffe an der Jsonzo-Front

den wieder begonnen. Wie bei den letzten großen
^psen richteten sie sich auch diesmal Hauptsach¬

en den Raum von Gör z. Der Brücken-
steht unausgesetzt unter schwerem  Geschütz.

Angriffsversuchc gegen Oslavija und ein
Vorstoß gegen die Podgora -Höhe wurden

lfagcn. Tie planmäßige Beschießung der
dauerte vormittags 4, nachmittags über 2

*** on- 3000 Geschosse aller Kaliber waren
Zcrstörungswerk gewidmet und verursach-

'fee Brände. Der militärische Schaden ist
Dagegen ist die Einwohnerschaft durch
an Menschenleben und Eigentum sehr ge-

1 Nordabschnitte der Hochfläche von Toberdo
Feind abermals heftig an.

-̂ Nordhange des Monte San Michele drang
IfcÜr*8 *n un £̂tc  Stellung ein. Die erbitter-
». '̂ "'"vse endeten jedoch für unsere Truppen
. _boIlftä tt jj {g Ctl  Behauptung  ihrer
*»! ,Ln 6 ^ ^ e n Kampflinie.

Vorstöße gegen den Abschnitt von San
"scheiterten unter den schwersten Verlusten

' Italiener.

^ mißlangen an der Front nördlich des
^Brückenkopfes zwei starke Angriffe des

°ki Zagora , mehrere schwächere im Virsitz-
"ud im Raume von Flitsch,

unserer Flieger bewarf die Tuchfabrik
a mit Bomben.

Eödsistlicher 5kriegsschanplatz.
^autenegrincr wurden bei Criboj erneut

Unsere Truppen rückten unter dem
mohammedanischen Bevölkerung im
ei». Die Vorhuten unserer in West-

erierende» Streitkräfte stehen vor Nova
l» Sieniza.

, ° "une hat den 1931 Meter hohen Jankov
uukrquxrt - •

Griechenlands Bedrohung.
Manche Leute haben die Reise Lord Kitcheners

nach Saloniki von vornherein als einen letzten
Versuch aufgefaßt , Griechenlands Neutralität wan¬
kend zu machen. Nach den jetzt vorliegenden Nach-
rechten scheint sich diese Annahme nicht nur zu be¬
stätigen. sondern eine gemeinsame Aktion Eng¬
lands und Frankreichs in dieser Richtung zu er¬
folgen. Außer Kichener hat sich auch ein französi¬
scher Minister , Denys Cochin. nach Griechenland
begeben, der dort mit ungewöhnlichen Ehren em-
Pfangen worden ist. Während die Franzosen mit
dem Zuckerbrot der Schmeichelei und des Verbrüde-
rungsdusels arbeiten , schwingen die Engländer die
Peitsche der Drohungen.

. Die Verbündeten sind auf griechische Einladung
hin in Saloniki gelandet, schreibt die „Times ".
Widersinnig sei es daher, wenn Griechenland sie u.
die Serben im Falle eines Rückzuges entwaffnen
und internieren wollte. Andere englische Blätter
drohen unverholen damit , daß die griechischen
Küsten und Städte unter den englischen Schiffs-
kanonen liegen, daß es daher an der Zeit sei, die
feste Gewähr zu erhalten für die Sicherheit der ge-
landeten wie der etwa zurückkehrenden Truppen.

Der Worten entsprechen die Taten . Im Hafen
von Marseille werden keine Güterverfrachtunaen
für Griechenland mehr gestattet, und in England
werden die in den dortiaen Häfen liegenden zahl¬
reichen griechischen Schiffe zurückgehalten.

Trotz aller Sohvisterien der „Times " werden
die Griechen sich hoffentlich weder beschwatzen, noch
bedrohen lassen. Ihr Verhalten gegen die aus
Mazedonien zurückweichenden Kämpfer ist durch
ihre eigene Sicherheit vorgeschrieben. Entwaffnen
und internieren sie nicht alle ihre Grenzen über¬
schreitenden Kämpfer ausnahmslos , dann seht der
Krieg sich mtf ihrem Gebiete fort , und was sie ge¬
rade mit allen Kräften vermeiden wollen, geschieht.
Griechenland erleidet ohne jedes eigene Interesse
das Elend und die Schäden des Krieges. Das ist
es vermutlich, was der brutale Kitchener und der
glattzüngige Denys Cochin erreichen wollen: nach-

| dem alle anderen . Versuche Griechenland zur
Kriegsteilnahme zu bewegen, fehlgeschlagen sind,
soll es durch sein Verhalten den Flüchtlingen ge-
genüber gezwungen werden. Die Entente rechnet
aber nicht mit der Einsicht und der Energie des
Griechenkönigs und seiner jetzigen Berater . Sie
werden unbeirrt von Drohungen und Schmeiche¬
leien diejenigen Maßregeln ergreifen, die Grie¬
chenland vor dem Elend eines gänzlich zweck- und
sinnlosen Krieges zu bewahren geeignet sind.

Zürich, 19. Nov. (Ctr .Bln .) Der Haager
Mitarbeiter der „N. Z. Z." berichtet, daß der
Kriegsratin Paris wegen der unsicheren Haltung
Griechenlands zusammcnaetreten sei. Man glaube,
die Entente werde die Abrüstung Griechen-
lands fordern.

Kopenhagen, 19. Nov. (Ctr . Bln .) Die Pari-
ser Presse ist ziemlich einstimmig von den Drohun¬
gen zu groben Beschimpfungen Griechenlands
übergegeangien. Am deutlichsten drückt sich der
„Matin " aus . Der griechische Generalstab und die
griechische Regierung , so sagt er. haben durch ihre
„verräterische und feige Haltung " unser tapferes
Exepditionskorps in eine verzweifelte Lage ge-
bracht. Die Gnadenfrist  für das Kabinett
S ku l u d i s I ä u f t rn kürzester Frist ab. Die
griechische Regierung hat es in den letzten Tagen
gewagt, einen großen Teil der uns unentbehrlichen
Eisenbahnwagen angeblich fiir die Zwecke der ei¬
genen Mobilisierung zu entziehen.

Kristiania , 19. Nov. (Ctr . Bln .) Aus London
wird gemeldet, daß die englische Maltaflotte
demnächst nach Athen  abgehen solle.

Athen, 19. Nov. (Ctr . Bin .) Zu dem Besuch
des französischen Ministers Denys Cochin schreibt
die veniselistische Presse: Denys Cochin bringt eine
neue Einladung  an Griechenland, aus seiner
Neutralität  herauszutreten . Später begibt
sich der Minister nach Saloniki , um mit den Be-
fehlshabern der Ententetruppen zu konferieren.
Der Vertreter des „B. L.-A." erfährt indessen, daß
die Regierung nicht daran denke, ihre Neutralitäts¬
politik aufzugeben.

Griechenland besteht auf seiner
Neutralität.

Athen, 19. Nov. (Ctr . Frkft .) Zuverlässig er¬
fahre ich, daß die griechische Regierung angesichts
der Gefahr des Uebertritts serbischer
Truppenverbände  auf griechisches Ter-
ritorium zu einer entscheidenden Stellungnahme
entschlossen ist. Der Minister des Aeußern erklärte
gestern den Chefs der fremden Missionen, daß.
wenn dieserFall eintrete , Griechenland inWahrung
seiner Neutralität die übertretenden serbischen
Truppen  sofort entwaffnen  und bis zur
Beendigung des Krieges in einem Konzen-
trationslagier  unterbringen würde. Grie¬
chenland müsse vermeiden, daß der Kri e g auf sein
Gebiet  hinüber getragen wird. Die a c s a m -
ten Entente - Mächte  waren von dieser ent¬
schiedenen Erklärung des griechischen Kabinetts
denkbar unangenehm berührt.

(Franks. Ztg .)

Der bulgarische Vorstoß.
London, 19. Nov. (Ctr . Frkft.) Der römische

Korrespondent des „Daily Telegraph " meldet : Tie
Bulgaren haben das albanische Gebiet er-
reicht.  Der Befehlshaber von Monastir hat zwei
Offiziere nach Saloniki geschickt, die um Hilfe bit¬
ten. Die Offiziere erklären, daß Serbien nicht
mehr lange Wider  st and  leisten könne, da

! es keine Mannschaften mehr habe und keine Nah-
I rung für die Soldaten , die Hungers sterben

müßten.
Bei dem Einmarsch der Bulgaren in Albanien

kann es sich wohl nur um den nördlichen Teil Al¬
baniens handeln , u. zwar um die Gegend, die im
Westen von Prisren und Tetowo liegt. Hier , bei
T e t o w o (Kalkandelen), standen die Bulgaren

schon seit einiger Zeit am obersten Lauf des War-
dar in unmittelbarer Nähe der albanischen Grenze.
Tetowo ist nur 15 Kilometer davon entfernt . Nun
sind bulgarische Truppen anscheinend aus dem Tal
des Wardar über die Kämme des Grenzgebietes
nach Albanien vormarschiert. Die Bedeutung die¬
ser Tatsache besteht darin , daß es nun zwischen
dem nordserbischen Hauptheer und den in Maze-
donien abgesprengten Truppenteilen (sowie dem
Hilfskorps der Entente ) überhaupt keine Verbin¬
dung auf serbischem Boden mehr gibt.

Die Bedrohung Monastirs.
Lugano , 19. Nov. (Ctr . Frkft.) Nach einem

Telegramm aus Monastir,  das Mailänder
Blätter veröffentlichen, räumten die zwei serbi¬
schen Regimenter der Morawa -Division, welche die
Babuna -Pässe verteidigt hatten, auf ihrem Rück¬
zug am 15. November auch Prilep,  das inzwi¬
schen von den Bulgaren besetzt worden sein dürfte.
Die Serben mußten mehrere schwere Geschütze in
den Babuna -Stellungen zurücklassen.  Der
Kommandant von Monastir,  Oberst Wassitsch.
will die Stadt aufgeben und betreibt ihre Räu¬
mung . Auf seine Veranlchsung reisten die Kon¬
suln Italiens , Frankreichs und Rußlands am 16.
November nach Florina (in Griechenland) ab. Nur
der englische Konsul ist zurückgeblieben, weil er die
englische Militärmission unter Admiral Trou-
b r i d g e abwarten will, die über Dibra nach Mo-
nastir reist. Die Vertretung der Entente in
Monastir ist von dem rumänischen und dem
griechischen Konsul gemeinsam übernommen
worden . *

Nach einem Bericht Magrinis wollen die Ser-
ben nicht einmal den Versuch machen, Monastir zu
verteidigen , sondern sie werden wahrscheinlich über
Muritzowo oder Ochrida zurückgehcn. Oberst
Wassitsch habe angegeben, daß zwei bulgarische
Reiterregimenter bereits in der Ebene von Pri-
lep stehen, während ein Infanterieregiment die
Stellungen nordöstlich von Prilep besetzt hält und
weitere bulgarische Streitkräfte über Prisat an¬
marschieren.

Belgische Truppen für den Balkan.
Amsterdam, 19. Nov. (Ctr. Frkft .) Das

„Vaderland " meldet aus London: Nach einem Be¬
richt aus Calais sollen 3 Bataillone belgischer
Grenadiere an die serbische Front  gehen.
Me Mannschaften seien bereits am 17. November
nach Marseille transportiert worden.

Die Bulgaren in Prilep.
London, 19. November. (Ctr . Frkft .) Me

„Times meldet aus Athen, daß Prilep durch die
Bulgarien , die nun noch zwei Wegstunden vom
Monasfir entfernt stehen, besetzt worden fei.

Die deutschen Unterseeboote im
Mittelmeere.

WB . Berlin,  19 . Nov. (Amtlich.) Eines
unserer llnterscrbootc hat am 5. November an der
nordafrikanischcn Küste den englischen Hilfskreuzer
„P a r a" (6322 Tonnen ) durch Torprdoschuß ver-
senkt und am 6. November im Hafen von Sollum
die beiden mit je zwei Geschützen bewaffneten eng¬
lisch-ägyptischen Kanonenboote „Prince Abbas"
(300 Tonnen ) und „Abdul Menem" (450 Tonnen)
überraschend angegriffen und durch Geschützfeucr
vernichtet. Dasselbe Unterseeboot hat das Feuer
eines bewaffneten englischen Handrlsdampfers
zum Schweigen gebracht, und dessen Kanone als
Beute heimgebracht.

Die ungarische 3. Kriegsanleihe.
3BS3. Budapest , 19. Nov. Nach einer vorläufi¬

gen Zusammenstellung wird das Ergebnis der
Zeichnung auf die dritte Kriegsanleihe auf minde-
stens 2 Milliarden Kronen  geschätzt.

Vor einem neuen Generalsturni auf Görz.
Zürich, 19. Nov. (Ctr. Bln .) Aus Mailand

wird der Neuen Züricher Zeitung gemeldet: Me
Vorbereitungen zu einem neuen allgemeinen An-
griff auf Görz  sollen , wie aus diplomatischer
Quelle verlautet , in vollem Gange sein. Der An-
griff werde in tiefer Staffelung in breitester
Front erfolgen, mit einer Truppenmacht von on-
nähernd 500 000 Mann . Die Aussichten werden
allgemein optimistisch beurteilt . Salandra hofft
angeblich besttmmt, mit der Nachricht von der er-
folgten Besetzung der Stadt Görz vor die Kammer
zu treten.

Me italienischen Angriffe werden auf der gan-
zen Jsonzofront fortgesetzt. Es scheint, laut Berk.
Tageblatt , insbesondere der Befehl gegeben zu
sein, die offene Stadt Görz zu zerstören. Es sei
empörend , wie dieser sinnlosen Zerstörungswut
bereits ein großer Teil der Stadt und viele un-
schätzbare Kunstdenkmäler hätten zum Opfer fallen
müssen.

Beschießung von Venedig und Verona.
WB. Wien , 18. Nov. Nachtrag zum amtlichen

Communiqu6 vom 18. November.
EreignissezurSee.

Heute Nachmittag belegte eines unserer See-
flugzeuggeschwader die Forts San
N i c o l o u. AI  b e r o n i. das Arsenal, die Flug-

[ station , den Gasometer , den Bahnhof und mehrere
Kasernen von Venedig erfolgreich mit
Bomben.

Trotz des heftigen Abwehrfeuers und des An-
griffs von drei feindlichen Flugzeugen ist unser
Geschwader vollzählig und wohlbehalten eingerückt.

Flottenkommando.
Rom , 18. Nov. Meldung der Agcnzia Stefans:

Feindliche Flugzeuge  erschienen vormit-
tags über Verona  u . warfen einige Bomben ab.
Ein Knabe wurde verletzt, Sachschaden ist nicht an¬
gerichtet worden.

Der Fliegerangriff auf Brescia.
WB . Turin , 19. Nov. Aus Brescia erfährt die

„Stampal ", daß ein ö st e r r e i chi s che r
Flieger mit allen Bomben militärische
An st alten von Brescia traf.  Eine Bombe
fiel in der Nähe des Arsenals nieder und tötete
mehrere Soldaten . Eine andere fiel in der Nähe
eines Gasometers nieder, eine dritte auf die
Waffenfabrik Tempini.

Zur Versenkung der „Ancona ".
Amsterdam , 19. NoNv. (Ctr . Frkft.) Reuter

mcdet aus Washington : _Die beeidigte Erklärung
von Miß C r e l l, die einzige geborene Amerika¬
nerin , die von den Passagieren der „Ancona" am
Leben geblieben ist, ist direkt in Widerspruch mit
der offiziellen österreichischen Erklärung, daß das



Schiff nicht mehr" beschossen kvurde, nachdem eS
still gesetzt hatte . Das Ministerium des Aeußeren
machte die Erklärung von Miß Crcll mittels Kon¬
sularerklärungen bekannt.

London, 19. Nav . Die „Times " melden aus
Washington unter dem 17. November : Die amt¬
lichen Kreise in Washington beabsichttzen nicht,
sich mit einer offiziellen Entschuldigung  der
österreichisch-ungarischen Regierung wegen der
Versenkung des Dampfers „Ancona " zube-
g n ü g e n. Der amerikanische Botschafter m Wien
hat den Auftrag erhalten , auf informellem Wege
eine Antwort auf folgende acht Fragen zu verlan¬
gen : 1. Führte das Unterseeboot, das die „Ancona
torpedierte , die österreichisch-imgarische Flagge?
War es mit österreichisch ungarischen Matrosen be¬
mannt ? 2. Welche Vorschriften haben die Kam-
Mandanten der österreichisch-ungarischen Untersee¬
boote über die Behandlung von Passagrerdamp-
fern ? 3. Wie kann ein Angriff auf einen Passa-
gierdampfer , der sich auf der Ausreise befand, ge-
reckstfertigt werden ? 4. Hat das Unterseeboot einen
Warnungsschuß gelöst? 5. Hat das Unterseeboot
das Feuer eingestellt, als die „Ancona" beidrehte?
« . Wie viel Zeit wurde den Passagieren und der
Besatzung gegeben, um sich zu retten ? . 7. Was hat
das Unterseeboot getan während sich die Passagiere
in die Boote begaben? 8. Wurde das Torpedo ab-
gefeuert , als noch Passagiere an Bord waren ? —
Der amerikanische Botschafter in Rom hat den Auf¬
trag erhalten , eine eingehende Untersuchung anzu¬
stellen. Die Beamten des amerikanischen Kon-
sulats in Tunis fertigen einen dritten Bericht über
die Aussagen von Augenzeugen an.

Der Chef des Admiralstabs.

Englische Besorgnisse für Indien.
WB. Konstantinopel , 19. Nov. Das englische

Expeditionskorps in Mesopotamien hat nach Aus-
sagen englischer Gefangener in der letzten Zeit kei¬
nerlei Verstärkungen mehr erhalten , da sämtliche
verfügbaren Truppen in Indien und an der
afghanischen Grenze zilrückgehalten werden. Wie
aus Bagdad gemeldet wird , haben die Engländer
in den letzten Kämpfen im Irak schwer gelitten.
Ihre Verluste sollen sich auf über 2500 Mann be¬
laufen.

x Mttttfl Mtz SMHMKL
Die Unruhe und Unsicherheit, die seit der ge

scheiterten Herbstoffensive im Westen und der po¬
litisch-militärischen Umwälzung auf dem Balkan
in den englischen Regierungskreisen eingerissen ist,
trat grell in der Unterhaussitzung vom 15. Novem-
ber zu Tage . Nicht weniger als drei Paare von
gewesenen und aktiven Kabinettsmitgliedern 4m
ten zum Kampfe an : Churchill, der ehemalige Ma
rineminister , gegen Lord Fisher , den ehemaligen
Flottenchef, Carson, der ehemalige Generalstaats-
anwalt , gegen Sir Edward Grey , endlich Bonar
Law,  der Führer der Konservativen, der bei
Kriegsausbruch Grey den Rücken gestärkt hatte u.
später in das Koalitionskabinett eingetreten ist.
gegen Trevelyan,  ehemaligen Unterstaatssek¬
retär , der bei Kriegsausbruch mit Lord Morley u.
dem Handelsminister Burns als Gegner der Be¬
teiligung Englands am Kriege aus dem rein libe¬
ralen Kabinett Asquith ausgetreten war . Don
Churchill erfuhr man . daß nicht er, sondern Kit-
chener der Urheber der Expedition nach Antwerpen
war , und daß für die verfehlte Landoperation auf
Gallipoli in erster Linie Lord Fisher verantwort¬
lich sei. Carson  warf Grey die Zweideutigkeit
seines Verhaltens gegenüber Serbien vor und be¬
dauerte , daß erst Millerand und Joffre
nach London kommen mußten , um zu einer Zeit,
.wo es schon zu s p ä t war. die Hilfsexpedition nach
.Saloniki  durchzusetzen. T r e v e l y an endlich
sprach zum ersten Male im Unterhause das Wort
„Frieden"  aus , was sofort den konservativen
Minister Bonar Law zu einem in allgemeinen
Wendungen gehaltenen Proteste auf den Plan rief.'

Dürfen auch aus diesen gegenseitigen Vorwür¬
fen und Enthüllungen über Gegensätze innerhalb
der englischen Regierung keine voreiligen hoff¬
nungsvollen Schlüsse für das Kriegsende gezogen
werden , so läßt sich doch sagen, daß sie jedenfalls
keine Elemente innerer Stärke sind. Auch macht
es keinen sehr erhebenden Eindruck, daß die Häup¬
ter des neugebildeten Kriegsrats , der endlich
rasche, einheitliche Entschlüsse fasten soll, mit einem
Stabe von diplomatischen, militärischen und Ma¬
rinefachleuten mich Paris gefahren sind, um mit
der französischen Regierung zu beraten.

Unsere Befriedigung darüber , daß die politi¬
schen Größen Englands beginnen , sich gegenseitig
bittere Wahrheiten zu sagen, wäre größer, wenn
wir gleichzeitig bemerkten, daß das Erkennen der
Wirklichkeit auch in Bezug auf Deutschland Fort-
schritte machte. Das ist aber nicht der Fall , weder
in England noch in Frankreich. Die militärischen
Erfolge kann man freilich nicht hinweg disputie¬
ren , dagegen sitzt die Illusion , daß wir Wirtschaft-
lich dem Ende nahe wären , noch fest in den
Köpfen. Innere Verwirrung in Deutschland in¬
folge von Nahrungssorgen ist das Schlagwort , an
das geglaubt wird , und die Hoffnung unserer Geg-
ner . Daraus ergibt sich die dringende Mahnung
an alle, die an der öffentlichen Erörterung der
zweckmäßigsten Mittel der Verteilung der genü¬
gend vorhandenen Vorräte von Nahrungsmitteln
an die Verbraucher teilnehmen , fei es in der Presse,
sei es im Reichstag, Maß zu halten und jede Ueber-
treibung zu vermeiden. Man darf es in aller Be-
scheidenheit und Reserve Wohl aussprechen, daß die
letzte Regierungs -Umordnung über die fleischlosen
und fettlosen Tage das Ausland in dem Irrglau¬
ben gewaltig bestärkt hat . nunmehr beginne in
Deutschland wirklich die Hungersnot . Ein Zu-
viel  in dieser Hinsicht kann unberechenbaren
Sckiaden stiften. Die Briand und Cambon, die
Asquith und Grey Watten auf jede laute Anklage
und jede heftige Geste, die als Zeichen von deut-
licher Kriegsin iidigkeit zu deuten und zur Ettttk-
kuug der nach den bisherigen Krieasergebnisten
ganz natürlichen Friedensneigung ihrer Völker
auszubeuten wäre.

Brotgetreide reichlicher gestalten zu können als
bisher , weniger haushältettsch Vorsorgen zu müs¬
sen. Es sind die Bestände zweier Ernten , die in
Rumänien lagern , teils nicht ausgefübrt werden
konnten wegen der Verschließung der Dardanellen,
teils auS politischen Gründen nicht oder nur unter
großen Belästigungen und Erschwerungen ausge¬
führt wurden . Weizen , Gerste und Hafer
ind die Produkte , die Rumänien uns liefern kann.
Um welche exportreifen Bestände es sich handelt,
läßt sich natürlich nicht genau angeben: man kann
allerdings einigermaßen Schlüsse ziehen aus den
Ernten . 1913 betrug die Weizenernte 2 291 300
Tonnen , Gerste 602 300 Tonnen , Hafer 561 400
Tonnen . Rein summarisch gerechnet sind diese Be¬
stände also zu verdoppeln. Unter Abrechnung des
rumänischen Eigenverbrauchs , der zu haltenden
Reserven, und der bisherigen und zukünftigen Ab¬
gänge nach neutralen wie feindlichen Ländern er¬
gibt sich, was für den Export nach den Mittelmäck,-
ten verfügbar bleibt. Es handelt sich da jedenfalls
um sehr bedeutende Quoten , vor allem bei
Weizen:  man bedenke, daß die rumänische
Weizenernte normaler Weise weit über die Hälfte
der deutschen Weizenernte beträgt.

Wenn auch über jedem Zwttfel feststeht, daß die
rumänische Zufuhr für uns keine Frage von Leben
und Tod ist, so ist sie doch eine sehr willkommene
Ergänzung unserer deutschen Bestände. Der deutsche
Verbrauch kann sich freier gestalten, durch reichere
Weizenmehlausgaben die Qualität des Brot¬
getreides bessern. Nicht zu übersehen sind die
mittelbaren Wirkungen  der neuen Zu¬
fuhr : die bisher gebräuchlichen Ersatzprödukte für
Weizen brauchen nicht so scharf herangezogen zu
werden : somit ergibt sich für die Verwendung die¬
ser Produkte eine größere Bewegungsfreiheit , die
eventuell unserer Viehhaltung wiederum zu Gute
kommen kann und wird : damit vermehrt sich die
Aussicht auf reichlichere Milch- und Flestchver-
sorgung. Der militärische Vorstoß nach Südosten
hat also eine ganz angenehme Neben¬
wirkung  für den Stand unserer Versorgung
und für unseren Konsum. Er erschloß uns neue
Produktionszentren und eröffnet uns , wenn erst
r»gclmäßige Verbindungen zum türkisch-asiatischen
Südosten geöffnet sind, Aussichten auf noch völ¬
ligere Ernährungsmöglichkeiten . Neben der Ver¬
sorgung durch rumänische Bestände wird auch
Bulgarien  manche wichtige Produkte liefern
können. So sind nach neueren Pressemeldungen
20 000 Tonnen Mais zur Ausfuhr nach Deutschland
freigegeben worden, während andere Produkte uns
zugeführt werden im Umfange als Bulgariens
Ueberschuß an ihnen hat . Gegenüber dem deut¬
schen Bedarf an Mais von rund 1000 000 Tonnen
bedeuten 20000 Tonnen zwar wenig, sind aber
immerhin als erwünschter Zuschuß zu betrachten.

Ist so Verminderung der Knappbeit, vielleicht
sogar ihre Behebung für einzelne Produkte , im
besten Zuge, so bleibt die weitere für jeden Ver¬
braucher  wichtige Frage : wirddiereichere
Versorgung nun auch die Teuerung
mäßigen?  Die Produkte , für die Höchstpreise
festgesetzt sind, lassen sich ohne weiteres mit stär¬
kerem Angebot ermäßigen : bei ihnen ist die Er¬
mäßigung lediglich eine Verwaltungsmaß¬
regel,  die natürlich ergriffen wird, sobald die
Umstände es erlauben . Die Produkte , für die noch
keine Höchstpreise bestehen, oder solche nicht einge¬
führt werden, werden in ihrem Preisstand regu¬
liert durch die Marktversorgung im freien Verkehr.
Hier besteht die Möglichkeit, daß der Zwischenhan¬
del, beziehungsweise die Produzenten von dem ver¬
mehrten Angebot zunächst profitieren , ohne daß
der Konsum in sinkenden Preisen Erleichterung
verspürt : würde die Knappheit völlig behoben und
die Bestände sehr reichlich werden, so müßte natür¬
lich der Marktpreis nachgeben. Ob freilich die
Knappheit ganz behoben werden kann, ist sehr die
Frage , und darum läßt sich bei den Produkten , für
die keine Höchstpreise festgesetzt werden, auch nicht
mit zwingender Sicherheit sagen, daß sic im Preise
nachgeben werden. Möglich ist es immerhin . Bei
der Tatsache, daß die wichtigsten Nahrungsmittel
des Massenverbrauchs unter Höchstpreisen sieben,
ist die begründete Aussicht vorhanden,
daß die reichere Versorgung auch eine
Verbilligung der Lebenshaltung be¬
deutenwird.

m * m

König Konstantin wieder in der Oeffentlichkeit.
Athen, 19. Nov. DaS Berliner Tageblatt

meldet : Zum ersten Male nach seiner Krankheit er¬
schien der König gestern in einem Konzett, bei dem
das Lied eines griechischen Komponisten auf die
Genesung des Königs gesungen wurde. Das im
Hause anwesende sowie draußen stehende Publi¬
kum begrüßte den König mit begeistertem Jubel.

Hungersnot in Petersburg.
WB. Kopenhagen, 19. Nov. In Petersburg ist

die Fleischnot überaus fühlbar . Die Hauptstadt ist
von einer förmlichen Hungersnot bedroht, da auf
dem Kanalsystem des Petersburger Bezirks viele
Hunderte von Transportschiffen mit Lebensmit¬
teln eingefroren sind. (Köln. Ztg .)

Das Koburger Land an die bulgarische«
^ Koburger.

Der Landtag für das Herzogtum Koburg hat an
den König Ferdinand  von Bulgarien eine
Kundgebung  gerichtet , in der das bulgarische
Volk, seine Negierung und sein Herrscher als Bun¬
desgenosse Deutschlands und Oesterreich-Ungarns
begrüßt und beglückwünscht werden.

G
Was geschah heute vor einem Jahr?

A « 20 . November 1914:
Der Angriff in Ruff .-Polen schreitet günstig fort.

In den Kämpfen nördlich Ezenstochau ergaben
sich zwei feindliche Bataillone.

Der türkische Kreuzer „Hamidie " nimmt die ruff.
Petroleumdepots und die Station für drahtlose
Telegraphie in Tuose bei Noworoßijk unter
Feuer und zerstört ste.

datzewesene Höhe 6on 80 Millionen
für sechs Tage.

#
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Die Wirkung des deutschen Vorstoßes in Ser¬
bien macht sich bereits bemerkbar. Rumänien
liefert uns auf dem frei gewordenen Donauwege
nach Oesterreich und Deutschland. Damit eröffnet
sich für uns die Aussicht, die Volksernährung durch

Rückzug nach Skutari.
Wien, 19. Nov. (Ctr . Bin .) Aus Rumänien

wird gemeldet, daß sich der Rest des serbischen
Heeres nach Skutari zurückziehen werde, weil dort
Italien die Hilfeleistung durch eine eventuelle Ein¬
schiffung nickst vettveigern könne.

Die Reichstreue der Triestincr.
WB. Wie«, 18. Nov. Eine Abordnung deS

Handelsstandes , der Industrie und 4>er Reederei
von Triest erschien beim Ministerpräsidenten Gra¬
fen Stürgkh , um ihm eine an den Kaiser gerichtete
Adresse zu überreichen. In Erwiderung auf eine
Ansprache des Führers der Abordnung . Herren-
Hausmitglieds Esch er , welcher die unverbrüch-
liche Treue der mit Oesterreich unauflöslich ver¬
bundenen Stadt Triest hervorhob und auf die Ent¬
rüstung der Bevölkerung über den Treubrnch des
verräterischen einstigen Bundesgenossen hinwies,
sowie an die Loyalitätsbeweise dieser Stadt er¬
innerte , lvelche sei und bleiben werde die allerge-
trenste Stadt des Kaisers , dankte der Minister¬
präsident  für die Hnldigungskundgebnna . der
Abordnung , deren Mitglieder Repräsentanten der
wahren Gesinnung der Stadt Triest und unerschüt¬

terliche Pioniere des österreichischen Staatsgedan¬
kens in Triest seien. Er erklärte, die Regierung
sei einig mit der Abordnung in der Ueberzeugung,
daß das Reich und Triest , diese unschätzbare, unver-
lierbare Perle des Reiches, untrennbar zusammen¬
gehören. Me Regierung teilte die frohe Zuver-
sicht, daß durch die beispiellose Tapferkeit der öster¬
reichisch-ungarischen Truppen gegen den anstür¬
menden Feind ein fester Wall aufgerichtet sei, der
für den heimtückischen Feind unübersteigbar sein
werde. Die Ereignisse dieses Jahres bewiesen, daß
die vieljähttgie Wühlarbeit die staatstreue Gesin¬
nung der Bevölkerung nicht ins Wanken zu brin¬
gen vermochte, und hätte noch irgendein Zweifel
aufkommen können über die Ziele und Absichten
der ungebetenen „Erlöser ", so hätte die Tatsache,
daß die größtenteils italienische, blühende Landes¬
hauptstadt , deren sich der Feind ungeachtet des hef¬
tigsten, immer von neuem wiederholten Ansturmes
bisher nicht bemächtigen konnte, mutwillig und
zwecklos der Zerstörung anheimfallen soll, auch den
letzten Zweifel über die Absichten des Gegners ver¬
scheucht. Der Ministerpräsident versprach schließ¬
lich weitere eiftigfte Förderung Triests , damit es
jenen Aufschwung erfahre , den es unter dem Wal¬
ten einer von gewissen Rücksichten ungehemmten,
auf rein österreichischen Grundlagen aufgebauten
Staats - und Wirtschaftspolitik unfehlbar zu neh¬
men besttmmt sei.

Die Kämpfe am Jsonzo.
Wien , 19. Nov. (Ctt . Frkft .) Die Kämpfe

um Görz  beweisen neuerdings den unerfchütter-
ten Heroismus unserer Truppen . Trotz beträcht¬
licher Verluste namentlich durch Steinschlag, die
aber entfernt nicht die italienischen erreichen, wird
die vorgeschobene Stellung durchaus gehalten.
Kämen die Italiener , was fast ausgeschlosien ist,
über diese Vorstellung hinweg, so gelangten sie erst
an die eigentliche gern; uneinnehmbare Stellung.

Bern , 19. Nov. (Ctr . Frkft .) Die „Neue Zur-
cher Zeitung " meldet aus Athen, daß Lord Kitche-
ner nach zweitägigen Aufenthalt in Mudros nach
Gallio pli abgereist ist.

Deutschland.
* Zurück aufs Land. „Me ländlichen Invali¬

den zurück auf das Land. — Wie es gemacht wer¬
den kann von Ober -Regierungsrat Alfted Meyer
in Frankfurt a. O ." Für die brennende Frage,
welche Wege einznschlagen sind, um die so überaus
zahlreichen vom Lande stammenden Invaliden
nach dem Kriege wieder auf das Land zurückzu-
führen und dieses „beste Blut " und ihren Nach¬
wuchs der deutschen Landwirtschaft zu erhalten,
gibt die kleine Schrift nicht nur allgemeine Aus-
führungen , sondern sie bringt in eingehender
Durcharbeitung und bei völliger Beherrschung des
Gegenstandes durch den Verfasser, ganz besttmmt
ausgearbeitete , prakttsche Vorschläge für das not¬
wendige Vorgehen . Insbesondere weist sie den
Weg dafür , wie — ohne nennenswerte Belastung
des Staates — den Invaliden durch Kapitalisie¬
rung eines Teiles ihrer Jnvaliden -Renten unter
Vermittelung der Preußischen Rentenbanken die
Mittel geboten werden können, deren sie bedütten,
wenn sie sich als kleine Bauern durch Erwerb eines
Rentengutes auf dem Lande ansiedcln wollen.

In dieser Hinsicht dürfte die Schrift nicht nur
für die sicher zu erwartenden Gesetzes Arbeiten auf
diesem Gebiet wertvolle Fingerzeige bieten, son-
dern auch wegen der organisatorischen Vorschläge
allen Verwaltungs -Behörden willkommen sein.
Von großen Interesse dürfte sie auch für die Mili¬
tär -Verwaltungen — Bezirks-Kommandos und
Lazarett -Verwaltungen — sein, nicht zuletzt aber
für die Invaliden selbst, denen sie über die Erfor-
dernisse zum Erwerb einer Bauernstelle, die dazu
nötige Anzahlung , die voraussichtliche Höhe der
Rentenbelastung bei einer solchen Stelle und den
Weg, der von ihnen einzuschlagen wäre, alles
Nötige an der Hand praktischer Beispiele vor Au-
gen führt . Das Heft ist zum Preise von 25 Pfg
und Porto durch die Schttftenverttiebsanstalt Ber¬
lin SW . 68, Alte Jakobstr . 129, zu beziehen.

* Detmold , 17. Nov. Da sich die Unmöglichkeit
ergeben bat , wegen der mangelnden Zufuhr aus
dem Lande selbst den Bedarf an Speisekar
toffeln  zu decken, hat die Regierung die Be
schlagnahme  angeordnet . Aus dem Fürsten-
ttim wird ein einheitlicher Kommunalverband ge¬
bildet. dessen Geschäfte die Regierung zu leiten
hat . Es werden dann die Besttmmungen zur
Durchführung der erforderlich gewordenen Maß
nahmen im einzelnen angegeben.

ko. Friedberg , 19. Nov. Der hessische Bauern
Verein hielt hier eine gut besuchte Versammlung
ab. In derselben kam unter anderm die städtische
Kartoffelversorgung zur Frage . Es wurde allge¬
mein bedauert , daß manche Kreise bei vorüber-
gehender Knappheit auf dem Kattoffelmarkt die
Anklage gegen den Landwirt erheben, als wollte
dieser mit den Kartoffeln zurückhaltcn, bis böbere
Preise erzielt werden könnten. Außer Betracht
werde hierbei gelassen, daß seither durch das Be¬
stellen der Felder mit Brotftucht für das nächste
Jahr Arbeiten dringlich waren , die keinen Auf-
fchub vertrugen , da sonst die Ernte für das nächste
Jahr in Frag - gestellt worden wäre. Hätten die
Städte Gespanne aufs Land geschickt, so wären be-
deutende Kartoffelmengen früher ans den Markt
gebracht worden . Das Verständnis für die Ur¬
sachen manch bäuerlicher Kriegssorgen fehle leider
den städtischen Kreisen, die den Landwirt in fei¬
nem Wirkungskreise nur von Hörensagen her ken¬
nen. Die Versammlung betonte einstimmig daß
die hessischen Landwirte angesichts der jetzigen
Zeitlage , sich mit den anderen deutschen Berufs¬
kollegen und Bernfsständen solidarisch fühlen in
dem Bestreben, alles zu tun und ftendig die Opfer
zu bringen , die zum Wohle des Vaterlandes not¬
wendig sind.

Nordamerika.
Riesenzifsern der amerikanischen Ausfuhr.

Berlin , 19. Nov. Die amerikanischeAusfuhr
erreichte nach in Holland cingetroffcnen Meldun¬
gen in der letzten Woche des Oktobers die noch nie

Dänemark.
Björn Björnson in Koprnhage«.

Polittken hatte schon am Sonntag <
gesprochen, daß Djörnsons Gegner versuchend"
den, den kühnen Norweger zu hindern, atn
im Konzertpalast seinenVortrag „Eindrücke^

oei
!U!

werteten : die würden ihn nun mundtot' zu
suchen. Und so ist's denn auch gekommen.

den drei Fronten " zu halten. Das Blatt
darauf , daß viele Dänen Björnson die HercruzO^
der deutsch-freundlichen „Korrespondenz ,
nickst verziehen und ihn als deutschen Agenh- -

luujen . uuu \v » ircim uuuj uciuuunett.
Kundgebung gegen Björnson war miss beste or«
nisiert , die Teilnehmer waren zweckmäßig
Saal verteilt und ausreichend mit Pfeife« .Ij*
Hausschlüsseln versehen: das . anderthalbstü«x? "
Lärmkonzert ward durch heimliche Zeichen geleitetZwischen dem Leiter der Versammlung und iw
Kundgebungen gabs auch eine „Unterhaltung A
Bruchstücken: „Die einfache Höflichkeit verlang
daß man einen Mann anhört , ehe man ih„
urteilt !" — „Wir kennen ihn. er speist am
Kaiser Wilhelms , er ist bezahlt." — „Sie könnm
tun init dem Redner , was Sie wollen, aber er»
nachdem er gesprochen hat !" — „Dann schießen ton
ihn nieder ." In dieser lieblichen Tonart ging«
weiter . Zwischendurch sang man auch ein pgg.
Lieder vom alten Dichter Björnson. damit der
junge nicht zum Reden käme. Der Versuch eine«
Abstimmung, ob man den Gast anhören solle, gm,
im Johlen der Menge in Stücke, und so blieb
schließlich nichts übrig , als die Versammlung
schließen. Politiken bespricht diese Vorfälle in
einem Leitartikel und behauptet, die feindliche
Kundgebung habe sich nur gegen die Person
Björnsons , -nicht gegen Deutschland gerichtet.
Wenn statt des Angehörigen eines neutralen
Staates ein Deutscher nach Kopenhagen käme, um
vorn Krieg zu reden, den würde man ruhig an-
hören, ebenso das Glied eines der anderen krieg,
führenden Pölker . Man sollte es wirklich auf die
Probe ankomnren lassen. Uns will scheinen, alz
spräche aus der Gegnerschaft gegen Björnson vor-
nehmlich der deutschfeindliche Wille, zu verhin-
dern. daß in Dänemark ein begeistertes Wort zum
deutschen Ruhme gesagt werde. Me viel gepriesene
Redefteiheit hat auch im demokratischen Dänemack
ihre Franken.

Die schwedische Presse verurteilt  einstim-
mig die Haltung der Dänen  gegenüber
Björn Björnson.  den am Sonntag mehr
als 1500 Saalbesucher in Kopenhagen hinderten,
seinen angekündigten Vorttag über die eigenen
Eindrücke von den drei Fronten zu halten. „Stock-
Holms Dagbladet " schließt seinen langen Artikel
darüber mit den Wotten : Der skandalöse Auftritt
beweist den Mangel an Beherrschung der Gefühle
in außenpolitischen Dingen , der gegenwärtig ge-
wisse Kreise der Bevölkerung der dänischen Haupt-
stadt kennze ichnet. M s

Lokales.
Limburg , 20. Nov.

Dem Katholischen Frauenbund«
ist es gelungen , für Sonntag,  28 . l. M., einen
Redner für eine öffentliche Versammlung
zn gewinnen, dessen Person und Thema in westen
Kreisen einem regen Interesse begegnen dürsten.
Der Provinzial der thüringischen Franziskaner-
Provinz von der hl. Elisabeth, deren Mutterhaus
auf dem Frauenberge in Fulda ist, Herr Pater
TheophilWitzel,  welck)er über ein Jahr Feld-
geistlicher war . wird unter Vorführung zahlreulxr
und sehr guter Lichtbilder bei jener Versammlung
einen Vortrag über das Thema halten: „Ern
' ahr als Feldgeistlicher auf den
Schlachtfeldern Rußlands . Herr Pater
Witze! hat sich schon frühe auf dem KriegsschauM
das Eiserne Kreuz  erworben und stch der
Hochachtung von Offizieren und Soldaten m
hohem Maße zn erfreuen gehabt. Im August zm
Teilnahme an dem Provinz ralkapitel in Fulda v«-
urlaubt , wurde er in verhältnismäßig frühen ö« *
ren schon zur höchsten Würde in der Provinz «-
wählt . So wurde es ihm zu seinem lebhaften M-
dauern unmöglich, die ihm sehr lieb gewordene
Tätigkeit als Feldgeistlicher fortzusetzen, weu
eben die Leitung der ausgedehnten Ordenstatlglm
ihm eine längere Abwesenheit nicht gestattet,
Versammlung , in welcher der wackere, «elebm
Ordensmann seinen Vortrag halten wird. M u
4 Uhr nachmittags  in dem großen
„A l t e n P o st" beginnen. Zur Deckung der m
ihrer Veranstaltung verbundenen Unkosten
von den Mitgliedern des Katholischen Frauenbun
des ein E i n t r i t t s g e l d von 20 Mennigen M
andern Teilnehmerinnen und Teilnehmern emi
ches von 60 Pfg . erhoben werden. Der Reinerir^
wird der Kriegsfürsorge zugewandt werden,
nächsten Montag an werden junge Dame - ^
glieder der Jugeiidabteilung des Kawoi
Frauenbundes , in unserer Stadt rm ^ o ,
kauf Karten für  die Vettammlung att ^
Wir zweifeln iiicht. daß das uberall vott^
Interesse für die Tätigkeit unserer
eine zahlreiche Zuhörerschaft aus unsere ^
und der Nachbarschaft am 28. l. M- 3» der
räumten Versammlung führen wird. . : n,

Zu den vielen Aufgaben , dr .
folge des Krieges w'
Erde schießen  und zu
einporwachsen. gehört auch die 'je*
pflege und die Verminderung ^
übergroßen Säuglings sterv &
In einer Zeit , in der Hundcrttauieu L^„glinge
besten und kräftigsten Alter stehenden „ft£1It,
und Männer hinweggerafft werden, rst
ziehung eines gesunden und „kräftigent “ ' utl}
allerdings von der allergrößten
geradezu eine Lebensfrage für die ferne ' prü¬
des Vaterlandes . Es ist daher dankba o
ßen, daß der Verband Vaterlan ^ ^ ^
Frauenv ere in  e l m Kre  U e E
zuscurrmen mit dem hiesigen Zweiqvcrein '
großen und schönen Aufgabe besonoc
und zu diesem Zwecke zunächst eure hierzu
beratungsstellc"  errichten will- ^ ziock
nötigen Mittel sollen unter anderem ^
Konzerte  aufgebracht

den und , .
wegen, sondern

werden. ^ ^ ŝ sta'E,;r rm « aale der „Alten Po'
hoffentlich nicht nur !>e* ggJWJ
>ern auch durch die in

n Dezember im Saale
öffentlich r

, _ , rn auch du.», - -- -
Kunstgen  ü s s e die volle und v
tung des Publikums finden
serer allgemein gcsckrätzteiî ^ n c j ca ^
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Bezugspreis:
Vierteljährlich 1,80 !Nk., monatlich 60 Pfg .,
turch de» Briefträger 2.22 Mk., bei der
° Post ab geholt 1.80 Mk.

Gratis -Beilagen:
s. Sommer - und Winterfahrplan.
2. Wanbkalenöer mit Märkteverzeichnis.
g. klafsauischer Landwirt.

Gewinnliste der Preuß . Älassenlotterie.

Erscheint täglich
außer an Sonn - und Feiertagen. ^

Verantwortlich für Len allgemeinen Teil : vr . Albert Sieber . Limburg. - Aotationsdruck und Verlag derL.mburger Derein- truckerei. G. m,b . H.

Anzeigenpreis:
Di « siebengespaltene kleine Zeile oder deren
Raum 15 Pfg . Aeklamenzeilen kosten 40 Pfg.

Anzeigen -Annahme:
llurbisd '/s llhrvormittags des Erfcheinungs»
tages bei der Expedition , in den auswärtigen
Agenturen bis ;am Vorabend . — Rabatt

wird nur bei Wiederholungen gewährr.
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Irr Kllkg in,» hie öW
| Jemwe.
; Bor dem Ausbruch des Weltkrieges haben nicht
Wenige sich die bange Frage vorgelegt, wie sich
Wohl die sozialdemokratischenDeutschen im Kriegs,
falle änstellen u. ob sie dem Rufe desKaisers zu den
Waffen ohne Weiteres Folge leisten würden ; ob
im Kampfe Verlaß auf sie sein werde und der-
gleichen mehr. Und auf Seite der Feinde Deutsch¬
lands mag man auch nicht wenig darauf gerechtet
haben, daß die „sozialdemokratischen Bataillone"
nicht Stand halten würden. Diese Furcht hatte
ihre Gründe in manchen Aeußerungen über Mili-
tarismus, Weltverbrüderung , Weltfrieden, die in
her Hitze der Redeschlachten manchem Gehege
sozialdemokratischer Zähne entschlüpft waren. Wer
unser Volk und seine Art . oder sagen wir den
deutschen Michel besser kannte, lächelte über solche
Schwarzseherei und sagte: „Laßt 's nur einmal
ernst werden, , und ihr werdet sehen, was unsere
sozialdemokratischenMänner leisten." Und sie
haben Recht behalten : wo sind jetzt in unseren
Armeen di? Sozialdemokraten? Da gibt es nur
mehr Deutsche.  Hat also der Krieg die sozial¬
demokratischen Ideen jn den Geistern ausgelö 'cht?
Das gewiß nicht, wenn man sie als Ganzes betrach¬
tet. Es wäre To.rheit , zu Acwben. daß mit dem
Krieg die sozialdemokratische Partei aufgehort
habe, zu existieren, oder daß sie ihre Ideen und
Ziele in MNnd,stürzender Weise geändert habe.
Uber,sie scheint gelernt zu haben, und, zwar ganz
wichtige Dinge , was der Partei und damit auch
uuserem Vaterlande zum Segen .•.gereichen wird.
Was sie gelernt zu haben scheint, ist folgendes:Ml)Daß das,-was man deutschen Militarismus
-u nennen pflegt , weder unwürdige Menschenschin-
derei, noch überflüssiger Luxus und Liebhaberei u.
Spielerei vornehmer Kreise, sondern bittere
Notwendigkeit  ist ; ; ■ , , , .. .m
| 2) daß die Phantasien von internationaler Ar-
beiterverbrüderung ein vom Ausland in perfider
Weise genährter Mahn  gewesen, mit welchem
man unser Land und Volk niederzwingen wollte;

3) daß die Feinde der arbeitenden Klasse weder
Funker noch „Pfaffen ", sondern die Wucherer
find, welche jetzt im Kriege die Not des Volkes aus-
beuten, um ihre Gelöscicke zu füllen;

4) daß nicht wechselnde Majoritäten in den Par-
lamcnten rmd von .ihnen abhängige Ministerien,
sondern nüx eine stärke monarchische  Ge - •
Walt, die-durch eine maßvolle, aber nicht allmäch-
tige Dolksrepräsentation unterstützt wird. Ruhe u.
Ordnung im Lande zu verbürgen vermag.

Was den Militari  s ni u s angeht, speziell
^^ preußischen„Drill ", so hat dieser don jeher das
willkommene Objekt zum Räsonnieren geboten.
Kug hätte uns freilich schon der Neid und Aerger
«er Franzosen und Engländer darüber machen kön¬
nen. Was ,diese unsere geschworenenLeinde uns
°m lautesten vorwerfen , u. beseitigt wissen wollen,
fit gewiß nichts. Schlimmes für uns , sonst würden
fie es uns mit Freuden lassen. Jetzt aber zeigt es
M. was wir der m i l i t ä r i s che n E r z i e h un g
m^res Volkes zu danken haben. - Ohne sie wären
imsereE r f o l g e gar nicht denkbar und wir hüt¬
en die Engländer , Franzosen und Russen schon

langst im Lande.
, Vor mir liegt die neueste Schrift von Anton
a-cndrich : „Mit dem Auto an der
'/.kän t y Der Verfasser macht aus seinen sozia-
Mlchen Anschauungen kein Hehl; aber die Begeh
!!̂ una.^mit welcher er von unseren Armeen und

.Führern spricht, macht jedem Leser das ' Herz
"vrm. Wenn diese Stimmung in den Kreisen der
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Sul Den 6üotefl her Sog-tmte.
®*tl ' wrs Polen und Litauen im Sommer 1915.
.Das erste Kciegsjahr war fast herum. Wieder
«r es Sommer , nne damals in den Tagen der
MImnchung. Die Lust war voll von Erinner-
r n den Anfang des Feldzuges. Aus Ga-
^wälzten sich end ose Kolonnen nordwärts
' Mlen hinein . Das alte Bild : die knirschenden
Mn überlastet mit marschierenden Truppen,
rüstig vorwärtsrollender Artillerie , mit Ka-

^orien von Trains . Jn tausendmaliger Wie>
derselben Einheiten vertiefte sich der

,uJl UcL der gegliedert zusammenhängenden Ge-
We und ließ den Begriff ,des Oberkomman-

Gw mine  Lanze Armee ins Märchenhafte
Jl ». Planwagen hinter Planwagen , kilome-

lange , nie abrelßende Kette.
E L̂ ßer der Abstand des Betrachters , desto
Wäger prägt sich der allgemeine Vorwärtsdrang
!>,» ^ gleiche Richtung , die gleiche Bewegung,

ertebr das EpoS der reisigen Heerfahrt.
wm  wir einen Unterschied gegen früher?

j Ln- bemerken, ob die neuen Jahrgänge
^ren ebenbürtig , ob die Pferde in derselben
^ Erfassung sind, wie ehemals ? Alles in
sBi» au<5 in frischer Rollenbesetzung, genau

r&grh, ^ das sich gleich in den ersten Tagen
E , ^Les so unvergeßlich vvr unfern aufae

deutschen Sozialdemokratie herrschend ist. und die
gewaltige Verbreitung des Büchleins scheint dafür
zu sprechen,̂ dann finden unser Heer und unsere
Flotten zu Wasser und in der Luft in der sozial¬
demokratischen Reichstagsfraktion künftig eine
wgrme Stütze . , Weiter ! Die sozialdemokratischen
„Bruder " in England , Frankreich. Belaien und
Italien haben sich, jetzt entpuppt . Sie sind und
waren stets in allererster Linie . Engländer . Frau-
zosen, Belgier und Italiener , voll Neid imd Gift
und Galle gegen Deutschland; die Hände, die sie
den deutschen Sozialdemokraten entgegcnstr eckten,
und welche diese zn ergreifen geneigt schienen.'
waren Raubtierkrallen und unsere Leute dürsten
den internationalen Verbrüdernngstraum jetzt ein
für allemal ausgcträumt haben. Das Erwachen
daraus in diesem Krieae war zu bösartig . Im

'rigen haben wir anderen kaum Ursache, der deut-
scheu Sozialdemokratie Vorwürfe ■darüber zu
machen. Wir haben uns alle in unseren Nachbarn
diesseits und jenseits der See  gründlich versehen.

nicht gewohnt ist : durcheinander gemischt Kiefern,
Eichen und Birken, auch- Pavpeln und Eschen
wenig durchforstet , niedriges Holz. Die fliehenden
Russen haben Wald und Feld zu versengen ge¬
trachtet , aber meistens nur kleine Streifen und
Inseln vernichtet : da stehen die Laubbäume mitten
im Juli kahl wie im Frühjahr und die Nadelbäume
rot und braun wie Buchen im Winter . Alle paar
Kilometer kerben sich Schützengräben und Unter¬
stände in die Landschaft und Durchschneiden Acker
und Forst . Hügel und Täler , meisterhaft angelegt,
listig verdeckt, teilweise unberührtünd unverteidigt
im SÄch gelassen. Abseits des Weges viele, viele
Soldatengräber , einzeln oder zu Friedhöfen verei¬
nigt . Die Russen bestatten ihre Toten mit Andacht.
Doppelarmige griechische Kreuze verraten ihre Be¬
gräbnisstätten . Manchmal erhebt sich ein Golgatha
von zahlreichen dreimannshohen Kreuzen, ein
fremdartiger Anblick. Doch nicht immer fanden
sie auf ihren eiligen Rückzügen Zeit dazu. Manch¬
mal verkündet ein scharfer Verwesungsgeruch, daß
Tote unbestattet liegen bleiben mußten . Man
stößt dann , allerdings nur ganz selten, auf schwarze,
gedunsene Leichen, von Millionen krabbelnder
Tiere so gräßlich angenagt und entstellt, daß alles
Persönliche verwischt und das Menschentum so
gut wie ausgettlgt ist.

Der Vormarsch bewegt sich meilenweit auf
sonderbaren Straßen . Sind das noch Straßen?

Unteröa « . Einschnitte in den bald sandigen,
bald lehmigen , bald moorigen Boden. Bei trockenem
Wetter abwechselnd wüstenhaft staubig, steinhart
urt r .-l? n^ ,? aff 9ie6i9, bei Regen durchweg unzu¬
verlässig. tückisch, gefahrdrohend . Die Last des
ununterbrochenen Kolonnenverkehrs rettet sich links
und rechts immer weiter in die Ränder des Feldes
hui .n . schneidet immer neue Spurbreiten davon
ob, so da sich Fahrbahnen von 60 bis 100 Meter
Brette bilden, die nur bei Straßenbrücken und

Sie „‘XI L™“T t,D“r,e rtewer , W,e,en, Furten sich notgedrungen verengern. Alle Brücken
Windmühlen , lange nicht ge- c>ch die von den Russen verschont gebliebenen'

Stande , wie man ste m Deutschland müssen dauernd erneuert und gestützt werden denn

darum doppelt empfänglichen Sinnen
ä hat : eine Vielheit von Typen, , durch den
gemeinsamen Zweck auch innerlich unifor-

unsere östlichen Krieger ihre Kame¬
ls » Westen? Um den Stillstand der KriegS-

gewiß nicht.
* ^ *

fe 1 leitet sich ein neues Land. Weitere
> lächere Geländewellen als in Galizien.

links unabsehbare Felder, Wiesen,

Auf all unser jahrelanges Liebeswerbcn erhalten
wir wtzt die Antwort mit Granaten und Schrap-
Nellkugeln und ähnlichen angenehmen Dingen.
Auch darüber läßt die Fendrich'sche Schrift kernen
Zweifel . Gebe nur Gott , daß unserem Volke der
Weltkrieg die falsche „Sentimentalität " gründlich
und für immer ausgettieben hat. Dieser Wimsch
gilt auch speziell der deutschen Freimaurerei
Die Logen unserer Nachbarn haben ihren satanh
schen Haß gegen Deutsckflandgründlich enthüllt-
ihre Karten , die sie nun offen aufgelegt, sind blutig
rot . Wo sind ferner die inneren Feinde unseres
Volkes? Die „Junker ?" Ihre Leichen ruhen ruhm¬
voll zu Tausenden auf den Schlachtfeldern in Bel-
gien und Frankreich und Rußland zwischen den
Leichen der Söhne unserer Bürger und Arbeiter
und Bauern , Prinzenblut und Ärbeiterblut ist in
einem Strom zusammengeflossenfür die Freiheit
unseres Vaterlandes .. Die „Junker " stürmten
ollen voran die feindlichen Stellringen und boten
krihn̂ ihre Brust den feindlichen Geschossen. Auch

aus solche Zumutungen waren sie niemals berech¬
net. Die Kraftwagen , flinke Personenautos und
gigantische Laststihren, brausen Und taumeln über
Ackerfurchen und tiefeingedrückte Gleise, über lose
Bretterstege , klappernde Knüppeldämme, durch
terchahnliche Pfützen und Gruben tollkühn dabin,
von Zeit zu Zeit heillos versinkend, bis ein Vor¬
spann von etlichen Pferden und die Kraft einer
nachschicbondenTruppe sie endlich wieder flottmacht.

Den Weg säumt eine betrübende Strecke ver¬
endeter Pferde . Noch andere Kadaver verpesten die
Luft u. locken die gierigen Krähenschwärme herbei.
Die Russen haben allem Vieh, das sie nicht schnell
genug ,mit wegtreiben oder verzehren konnten, den
Garaus gemacht und es auf oder neben der Straße
liegen gelassen: Rinder , Schweine, Schale, mut¬
willig niedergeknallt oder abgestochen, um dem Ver¬
folger einen Tort anzutun , dem keine Beute in die
Hand fallen soll außer Asche und Aas.

^Fern von der Heerstraße mögen unangetastete
Dörfer liegen, heile, normale menschliche Siede-
langen . Man bekommt sie nicht zu sehen. Wo die
Russen vor uns gewesen, schreiten wir über Scher-
ben und Trümmer . Langgestreckte Dörfer von
vorn bis hinten nicht sals öde Zeilen von Feuer-
stellen und Schornsteinen.

Nur die Kirchen haben sich einigen Respekt der-
schasst. Sofern sie nicht von Geschossen durch-
löchert und abgcdeckt wurden, stehen sie noch sauber
und überirdisch da mit ihren weißen oder rvsafar-
denen Holzwänden, den knallblauen oder kirsch-
roten Kuppeln und den blanken Vergoldungen.

Alles andere ist in Flammen aufgegangen
oder m sich zusammengesunken. Von dem zerfal-
lenen Giebel eines stattlichen Landhauses grüßen
noch die Worte : „Procul negotiis". (Fern von den
Geschäften).

Aus dem allgemeinen Schutt ragen einzelne
Gerate und Möbel hervor: verbogene Bettstellen,
ziftammengeknickte Nähmaschinen, halbgesckpnolzene
Pfannen und Töpfe. Zuweilen kann man sich aus
dem Muster der guten Kachelöfen, aus der Zeich-

davon weiß H. Fendrich  begeisternd zu erzählen.
n! le "d lasse  n?" Wo der Kugelregen am

dichteiten, wo die Sttapatzen am ärgsten , da waren
sie zu finden, um unerschrocken unseren Verwunde¬
ten und Sterbenden mit den Tröstungen der Reli-
glon beizustehen. Auch dieser Erkenntnis hat sich
unser Veiyasser nicht verschlossen. Man fühlt es
mS seinen Aeußerungen über die geistliche Liebes-
,Ä 1 ' ihn dieser Heldenmut gepackt und
festhalt und ub'- zeugt hat, daß die „Pfaffen ", doch
nicifl unnütz, dern Heroen unter den Söhnen
unteres Volkes and.

. Wer sind denn die Feinde? Die schnöden, geld-
gierigen Wucherer, die in schiiiachvollster Habsucht
den Krieg ausbeuten , unr die Preise unserer Le¬
bensbedürfnisse immer höher zu treiben und sich

Wo stecken sie? Die sozialdemokra¬
tische Partei spütt ihnen nach, um nach dem Kriege

f u r cht bare Abr  e chn ung  mit ihnen zu
halten Nicht genug! H. Fendrich gibt auch Zeug¬
nis dafür , daß unsere monarchische Verfassung mit
einem machtvollen,, hochgesinnten, seiner Verant-
wortlichrcit vollbewiißteii Kniscr. wie Wilhelni II.
an der Spitze die sicherste GenKhr der "staatlichen
Ordnung ist. Was ev von seinem Zusammensein
mit unserem Kaiser berichtet, ist ergreifend schön.
Welch erbarmungswürdiges Bild bieten England
und Frankreich und Italien und das russische Des-
Potenteich. Die , infamen Kriegshetzer, an deren
Händen das Blut von Millionen klebt, diese Re¬
gierenden von Parlamentsgnaden , drücken' sich ei¬
ner nach dem anderen : leichten Herzens schütteln
sie ihre Verantwortlichkeit ab. nachdem sie die Völ¬
ker, we sich ihnen anvertraut , in namenloses Elend
gestürzt . Ob^ unter uiiseren Sozialdemokraten auch
einer noch ist. der für unser Vaterland ein solches
Regiment wünscht? Diese Reqierungsform hat bei
uns wohl für immer abgewirtschaftet.

Fendrichs Buch gehört zu.den Schriften , in wel¬
chen fast mehr zwisgsen den Zeilen steht, .als in den-
selben. Wer tzs gelesen, weiß auch, wie Fend-
r r ch sich die Bedingungen des Friedensschlusses
denkt, der ia doch einmal kommen muß. Er weiß
auch, wenn er es noch nicht wüßte, warum Eng¬
land in so „edelmütiger" Beharrlichkeit darauf be¬
steht, daß Deutschland Belgien und Nordstcmkreich
wieder ungeteilt herausgebe, und auf dem Papiere
wegen der Freiheit der Meere verhandeln und Zu-
gestandnisse machen will. Wenn was perfide Krä-
werkabinett die Küste des Kanals wieder durch ein
seinen Interessen ,verkauftes Belgien und Frank¬
reich beherrscht, dann, behält es den Strick in der
Hand , mit dem es jederzeit den Kanallack zubin-
dßn und Deutschland wie früher und jetzt absperren
kann. Um diesen Preis wstd es jederzeit züm
Friedensschluß bereit sein. Sonderbar ist es nur,
daß man cm der Themse Deutschland für einen sol¬
chen Narren hält , daß es aus einen derartigen Han-
del eingehen werde.. . Albion wird sich gründlich

>verrechnen. Ohne feste Stützpuntte am Kanal und
am atlantischen Ozean gibt es für uns schwerlich
einen ehrenvollen, noch überhaupt einen Frieden.

Was aber die deutsck>e Sozialdemokratie aus
dem Kriege leider noch nickt geleint hat. und dafür
gibt Lendrichs Buch auch Zeugnis , das ist die rich¬
tige Bewertung der Religion und spezell der ka-
tholitchen Kirche. Die wenigen Bemerkungen, die
er hierüber niacht, zeigen deutlich genug, daß er
diesen Eckpfeiler der moralischen und staatlichen
Oxdnung nicht zu schätzen weiß, wie er cs verdient.
Und das ist es, was dem katholischen Leser das
sonst so hoch interessante Büchlein wieder verleidet.
Wir inuten es gewiß H. Fendrich und der deut¬
schen Sozialdemokratie nicht, zu. daß sie nunmehr
ohne weiteres katholisch werden. Aber das vätte
man doch erwarten köniien, daß des Verfassers
sonst so klarer Blick ein Worb ehrlicher Anerken-
nung für die nioralische Kraft gefunden bätte , die
unsere katholischen Soldaten mis ihrem Glauben
und seinen Sakramenten für ihr.  opfervolles

nung der berußten Tapeten oder der schwarz über-
rauchtcn Wandmalereien noch eine Art Vorstellung
des einstmaligen Zustandes machen. Hier , und da
sind kleine Ecken und Winkel wunderbar erhalteir
geblieben und haben das rings wütende Verderben
harmlos überlebt : Stückchen eines Blumenaartens,
eine Blattlaube , darin ein Tisch mit Decke und
Kaffeegeschirr. So frisch und neu die Verschüttung
noch ist, inan träumt von Pompeji und belebt sich
den offenbaren Tod und bevölkert die-Einsanckett
der Walstattrnit friedlichem Dasein.

Auf einem geborstenen Schornstein steht ein
ernster Storch , der denkt sich sein Teil zu dem un¬
begreiflichen Treiben der Menschen: schließlich gibt
er sich einen Ruck, spannt entschlossen seinen Fall¬
schirm aus , läßt sich nieder in den vertrauten
Wassertümpel und' vergißt den Tumult der wildge-
wordenen Völker bei seinen genießbareren Frö¬
schen. Durch das Labyrinth einer eingestürzten
Scheime hinkt ein großer schwarzer Katers zerzaust,
beschädigt, schon halbtoll vor Hunger, bösartia wie
ein angeschossener Panther . Die unkenntlichen
Gassen entlang traben Rudel wildernder Hunde,
schnuppern an Unrat und Leichen rubelos lungernd,
jeden Tag dreister, bis man sie abschießen muß.

Nur wenige Menschen basten es auf dieser
gottverlassenen Bühne des Elends aus . Manchmal
schreiten ein paar dünne, langröckige Juden zwi¬
schen den kulissenhaften Ruinen des eingeschrumvf-
ten Marktplatzes dahin, ihr Bündel Siebensachen
auf der Schulter , gleich Ahasverus. Ihre Fami-
lien leben noch eine zeitlang von dem, was sich un¬
ter dem Kehricht des Brandes und aus den zer-
stampften Feldern zusammenscharren läßt . Sie
kochen und backen aus einem der frei an der Straße
stehenden Kochöfen und bieten ihre kümmerliche
Ware auf einer bretternen Auslage feil, ein leüter
Versuch, durch neuen Handel ihr Leben zu fristen.
Bei den Frauen , gleichviel welcher Nationalität,
will es immer so scheinen, als hätten sie aus der
grenzeistosen Verheerung gerade ihre besten u>:d
buntesten Gewänder . gerettet. Von weitem leuch¬
ten die Farben so lustig, wie weim gar nichts ße«



Ringen gegen die Feinde unseres Volkes »chopfen.
Was er vom Roten Kreuz und vom hl. Franz von
Assisi und dem „Menschen" sagt (S . 149 u.- f-l,

dessen kurzes, unverzagtes Leben und Sterben seit
;,» ci Jahrtausenden die Denker und Künstler nicht
. .lehr zur Ruhe kommen läßt ." ist nicht genug, um
Lern katholischen Elemente in unserem Botte und
unserem Heere gerecht zu werden. H. r̂ endrrch
i.eigt damit nur , daß er sich noch nicht zu dem
Standpunkt erhoben hat , der ihm einen freien
rmlsassenden Blick in jene geistige Welt gestattet,
n welcher schließlich der ganze Streit , von dem,der

jetzige Weltkrieg nur eine allerdings sehr verhäng-
/,-isvolle Episode bildet, ausgefochten werden wich.
Dieser Krieg ist nicht das schwerste und härteste,
was wir durchzumachen haben: die stärksten Er-

Witterungen werden erst eintreten , wenn er zu
Ende ist." Vor diesen Erschütterungen bangt allen,
denen das Wohl unseres Volkes am Herzen liegt.
Unermeßlicher Zündstoff sammelt in unserem
Vaterlande an , toährend seine Sohne außerhalb
desselben kämpfen und bluteii. Man hat viel von
einer sittlichen Wiedergeburt des deutschen Volkes
durch den Krieg geredet : es war ein schöner
Traum , der aber schon verflogen sck-ernt. Er
kätte zur Wirklichkeit werden können, wenn der
Ernst des Lebens, die Einkehr in uns selbst, dre
'Rückkehr zu Gott , die viele erhofften, eingetreten
mären . Von allem dem aber ist leider gegenwär¬
tig nur wenig zu spüren ; eher scheint es in den
wichtigsten Beziehungen schlimmer geworden zu
sein. Trotzdem aber dürfen wir nicht verzagen und
mutlos die Flinte ins Korn werfen. Gottes Wege
sind wunderbar . Wer hätte beim Beginne des
.Krieges solche Erfolge zu hoffen gewagt, wie un¬
sere Heere sie bis jetzt errungen haben? Gottes
Gnade ist allmächtig: er kann uns auch zu den
äußeren Siegen innere über uns selbst bescheren
und mit seinem Arm in das Reich der Seelen grer-
sen und in ihm Mächte wachrufen, welche, unser
Volk, auf seine Wege führen . Das Blut , das m
Strömen auf : den Schlachtfeldern vergossen wor¬
den, hat auch eine sühnende und eine fürbittende.
Kraft . Vielleicht erfleht es uns , was uns bis jetzt
noch fehlt. Die Tausende von Kriegern , die im
Stande der -Gnade in die andere Welt gegangen,
werden ' gewiß am Throne Gottes für unser Volk
stehen, daß es sich wieder, wenn auch nach schweren
Prüfungen , zu Gott im Himmel wende. Darüber
aber kann .kein Zweifel bestehen, daß an der Ent¬
wickelung unseres gesamten Volkslebens nach dem
Kriege die Sozialdernokratie einen entscheidenden
Anteil nehmen wird . In diesem Kriege hat die Ar-
beiterschaft einen hervorragenden machtvollen
Faktor gestellt̂ der uns zum Siege geführt hat.
Ebenso schön wie wahr ist, was Fendrich übet die
Leistungen unserer Arbeiter in dem Abschnitt:
„Die Schaffer " schreibt. Da schlägt wirklich das
Herz des Lesers höher und es wird ihm klax, daß
diese „Sckaffer " bei ihrer Heimkehr aus dem Felde
einen vollberechtigt»« Anspruch auf allseitige loh¬
nende Anerkennung mitbringen . Ihre Wünsche
und Forderungen werden und müssen auch gehört
und soweit es nur immer möglich, erfüllt werden.
Die soziald. Partei im Reichstage wird sie auch ge¬
wiß vertreten . Und wenn sie dies auf dem Boden
unserer nun einmal gegebenen staatlichen Ordnung
tut , und in ehrlicher Anerkennung dieser Ordnung
mit den anderen Parteien an dem Wiederaufbau
unsere wirtschaftlichen Lebens mitarbeitet , dann
wird sie Deutschland zum Segen gereichm. Die
Hoffnung , daß sie dies tun »sterbe, stützt sich auf
das was sie im Kriege gelernt hat, nämlich mit
den anderen Volksgenossen treu zusammenarbeiten.
Dazu gehört aber auch namentlich, daß siie die un-
sruchbaren und verderblichen Bestrebungen aufgibt,
die bestehende Staatsordnung umzuändern , u. daß
sie den stillen und lauten Krieg gegen das religiöse
Element unseres Volkslebens einstellt, mit anderen
Warten, daß sie sich auch als Partei lim Thron u.
Altar stellt, anstatt gegen  beide . Dabei mag sie
die Betätigung der monarchischen und religiösen
Gefühle ihrer Mitglieder ruhig den Einzelnen
Anlassen , aber sie muß einen jeden darin schützen
!md als Partei ihre volkswirtschaftlichenZiele in
lojaler Weise verfolgen und zu verwirklichen stre-
Len. Dann wird sie auch von seiten der anderen
Parteien volle und freudige Anerkennung finden
und machtvoll dazu beitragen , daß wir tvirklich
werden ein einig Volk von Brüdern ." FendrichS
Schrift gewährt uns die Hoffnung , daß es so kom-
men werde; und wenn der schreckliche Krieg diese
-goldene Frucht zeitigt , so sind die Opfer , die er
Deutschland auferlegt , nicht umsonst gebracht.

Neide Regierungen nahmen den Vorschlag^ -
wurde beschlossen, Entsatztruppen zu senden. gafr!
natürlich richtig, daß die Operationen zu spätes'
-gönnen haben, aber es ist nicht meine Schuld
lenkte am 6. September die Aufmerksamkeit

1Minister auf die gefährliche Lage Antwerpen?
aber es geschah nichts bis zum 2.  Oktober. *'

Die Expedition an den Dardanellen war
thodisch und fachmännisch gründlich erörtert . Z;
war keine improvisierte Unternehmung von Tch?
tanten . Die Adrniralität begann im Dezember>,,gder-.Erwäauna eines kombinierten Militarist»der -Erwägung eines kombinierten militärischen,,
maritimen Ueberraschnngsangriffes . Mtchen^

erobert — und sind noch iinnrer nicht in ihrem Be-
sitz. Bei fünfzehn Stürmen nahmen wir 85 -Offi¬
ziere, 13 300 Mann gefangen , erbeuteten u. a. 3o
Maschinengewehre, drei Minenwerfer . 9 volle Mn-
nitionswagen . begruben Tausende gefallener
Feinde — vor einer Woche nahezu Tausend nach
dem einen Sturm auf den Schloßberg — und im¬
mer liegt dieses Ungeheuer von Festung noch vor
uns . „

Wir sind heut den ganzen Tag- im Auto gefah--
ren und über Berg .und Tal gelaufen, um dasmnt
den Augen zu"sehen, was dem Ohr unglaublich
klingt. Der Leser stelle sich einen Halbkreis west¬
lich der Düna vor, mit Dünaburg als Zentrum u.
einem Radius von zweiundzwanzig, also emer
Grenzlinie von sechsundsechszig Kilometern ., Das
Gelände innerhalb dieses Halbkreises besteht aus
tausend großen und kleinen Bodenwellen, Hügeln,
Schluchten. Sümpfen , Bachtälern , aus Wald, Feld
und Wiese in buntestem Durcheinander . Und »ede
Bodenwelle, jeder Hügel , jede Böschung ist mit
vorbereiteten Schützengräben versehen. Nrcht von
den Truppen in der Eile des Kampfes aufgewor-.
fene Schützengräben . . . sondern tief ansgehobene,

frn  BOB MM.
Ueber die langwährenden blutigen Kämpfe

vor Dünaburg  schreibt der Kriegsberichter-
statter Rudolf v. K o s chü tzki in hochinteressanter
Weise:

Gestern sagte man uns , Dünaburg  sei die
e r st e, ganz m oderne Festung.  die uns hier
im Osten den Weg sperrt . Der Leser, der die
Kämpfe hier mit einigem Interesse verfolgt, wird
vielleicht entgegnen , der kleine rote Fleck, der ans
den Generalstabskarten neben der Stadt eingezeich¬
net ist, bedeute gar keine Festung mehr. Diina-
bürg sei längst nichts anderes als ein sogenannter
Waffenplatz. In der Tat , wenn es sich nur um die
altertümlichen , Befestigungsanlagen östlich der
-Diina handelte, so würden ein paar Geschosse
^chiveren Kalibers aus unseren Geschützen die
'S '.che entscheiden. Aber es verhält sich leider so,
daß eine moderne Festung überhaupt nicht mehr
aus Bewn und Panzerplatten besteht, sondern —
aus Sand . Wenn eine Festung aus Fels einnial
.-ingeschossen ist, so hat man sie nieist in der Hand.
"Oh  Westen wie iin Osten haben wir eine ganze
Reihe für unüberwindlich gehaltene Werke dieser
Art in erstaunlich kurzer Zeit eroberst. Die Sand-
Festung- Dünaburg aber haben wir vom 16. Sep¬
tember bis zum 20. Oktober bereits fünfzehnnral

abgestufte Gänge unter breiten Dächern, aus star¬
ker Balken- und dreifacher Rasendecke, auf Säulen
ruhend . Hinter diesen fortlaufenden Schutzen-
Einsern , die gegen Schrapnells und Sprengstucke
ausreichenden Schuh gewähren, führen Laufgraben
in Unterstände , die bombensicher sind, und in söge-

i nannte FuchSlvcher. tief und winkelig in dre Erde
hineingestoßen, so daß keine lseschotzw-rkung lim-
abreicht Sobald ein starkes Artilleriesener cröff-
net wird , sckstupft die ganze Besatzung aus den
Schiitzenl)äusern in die rückwärtigen Verließe, wah-
rend Beobachter scharf anfpassen, wann der Sturm
ansetzt. Worauf die Schützengräben sofort wieder
von feuernden Flintenrohren starren . . . man steht
immer wieder vor einem Rätsel , wie so verteidigte,
meist hochgelegne Stellungen überhaupt genom-
men werden können. Daß es nnt einem bloßen
Anrennen nicht getan ist, haben die zahllosen
Stürme der Russen auf Grenztal und Gateny ge¬
zeigt, die sämtlich nur unbedeckte, oft nicht einmal
mit Drahthindernissen umgebene Schützengraben
vor sich hatten . Hier aber ist Stellung nach Stel-
lnng genommen worden , ho daß der Kreisbogen
kaum noch den halben Radius hat . Genommen Mit
jener Kriegskunst , die hunderttausend Menschen zu
einem einzigen Wesen ziisammenschmiedet, nnt der
beweglichsten Erfindungsgabe und einer erstaun-
lichen Folgsamkeit aller Nerven und Gliedmaßen.
Nom 12 bis 14. September erfolgten die ersten
Durchbrüche, von 30 Kilometer̂ langen Märschen
begleitet, woraus bereits am 1«. die Erstürmung
öcr enorm starken Stellung von Schobern folgte.
Ein wahres Labyrinth von Gräben liegt hier zil
beiden Seiten , des tief eingeschnittenen Jllnxt-

-' chehen wäre . Kommt man nah an ihneii vorbei,
l ann sieht nian freilich, wie wenig die Aermsten
um Leibe tragen.

Mehr als einmal stehen wir beiroffen vor dem
- ährenden Bilde einer Rast auf der Flucht nach
! legypten. Eine kleine Familie —- ist sie allein
k-ageblieben, als alles wegzog oder ist sie schon wie¬
der heimgekehrt, weil es draußen auch nirgends
besser ist? In dem Garten eines geplünderten
s laiierndofes haben sie sich ans verkohlten Latten
, hie Art Stall zusammengefügt , darin Hansen sie
Klüftiger als die Zigeuner. An einen Strauch
Mafien sie ihre Kuh gebunden, im zerrauften Ge-
inüse weidet ein Esel. Die Mutter bockt La, den
«Säugling an der Brust . Vater und Sohn stochern
in einen! glimmernden Aschenkausen und tvärmen
eine Handvoll Kartoffeln , geniigsame Schatzgräber.

(Fortsetzung folgt .)

Haches, die sich fast alle gegenseitig flankieren und
so geschickt verdeckt sind, daß die Angrelfer vor
Ueber raschungen niemals sicher sind, und oft ge¬
nug vor einem plötzlichen Seitenfeuer ausweichen
mußten . Dennoch wurden sie genommen, und der
Feind ziüveilen taktisch gezwungen, Stellungen
ohne direkten Angriff zu räumen , tn denen er sich
augenscheinlich für den ganzen Winter emgerich-
tet -.hatte Die Unterstünde der Offiziere waren
mit den Einrichtungen der umliegenden Gutshau-
fern wohnlich eingerichtet, einer sogar mit einem
Klavier versehen. Bon Garbunowka aus vmuü >-
ten die Russen dann in immer wiederholten Vor¬
stößen und unter stärkstem Aufwand französischer
Munition die verlorenen Stellungen wiederznneh-
men Aber die Munition wurde anscheinend knavv
und'  die Stellungen bliebeir in unserer Hand.
Wenn man die eingezeichneten Stellungen auf der
Generalstabskarte betrachtet, springt ein charakterr-
sti' -̂ er Unterschied zwischen den Verteidigungs-
und Angriffslinien scharf in die Augen. Während
die roten Verteidigungsstellen , nur dem Gelaude
angepaßt , ein scheinbar regelloses Gewirr ge-
krümmter Striche bilden, das an eme Bazillen-
kultur unter dem Mikroskop erinnert , zeigen die
Stellungen des Angreifers eine ncehr zusammen,
hängende Linie , die sich näher und näher an dre
Bazillen heranschiebt. Möglichst so nahe heran,
daß der feindliche Graben mit einem Sprung er-

reicht werden kmm. In dieser Nähe -des Feindes
hört dann - am Tage natürlich jede rückwärtige
Verbindung auf . Es heißt,, deu Tag über m den
Löchern — zusammenhängende Gräben macht der
Angreifer nicht mehr — stillsitzen. wie die Haien
in ihren Lägern . Erst -bei Nacht besteht dre Mog-
lichkeit, sich zu bewegen, Essen lreranzuschafsen, dre
Leute abzulösen, und vorzukriechen, um dem
Gegner noch näher ans den Leib zu rücken. Bis
endlich der Tag kommt, an dem ,die eigenen Ge
schosse über die Köpfe hinsäusen. die Stellung des
Gegners „sturmreif ", machen, und mit Draht¬
scheren, Handgranaten und dem Bajonett der
letzte Schritt , getan wird . ...

Eurer der letzten Mciet Stürme , und vielleicht
der blutigste in diesem AMnitt war der auf das
Gut Schloßberg vor Jlluxt . Er setzte am 23. Ok-
tober um 12 Uhr 35 ein rrnd streß mit solchem
Ungestüm über das erste Ziel hinaus , daß nicht
allein die rauchenden Trümmer und der große
Bark von Schloßberg, -sondern mich die dahrnter
liegende Stadt Jlluxt in einem Zuge genommen
Wurde. Es war jener Sturm, , nach dem allem auf
dem Schloßberg über 900 tote Russen von uns
beerdigt wurden . Die Artillerievorbereitung hatte
hier zwischen den Gebäuden eine fürchterliche Wir-
kung. Die große Brauerei , sämtliche Wirtschafts
gebäude und das wunderschöne Schloß des Grafen
Plater stürzten zusammen und verbrannten . Eine
Granate schwersten Kalibers traf die Front des
Schlosses, drückte die ganze Mauer ein und warf
die Säulen unter dem Balken wie in einer Spiel-
zeugschachtel durcheinander. Ein Weg zwischen
zwei Teichen wurde wie fortgeblasen, und riesige
Trichter liegen auf den Abhängen des wunder-
schönen Parks . Nach Aussagen von Gefangenen
wurde die 17. russische Division bei dem Angriff
nahezu vernichtet. Ein Bataillon gab sich willen-
ws gefangen, ihr Führer sagte, er habe die Leute
völlig aus der Hand verloren . Es sei unmöglich,
einem solchen Feuer zil widerstehen. Ein anderer
Offizisr , der fließend deutsch sprach und einen vor-
züglichen Eindruck nmchte, erklärte, eine solche
Artilleriewirkung noch nicht erlebt zu haben. Es
sei direkt „unfein " gewesen. Auch auf unserer
Seite kostete der Angriff natürlich Menschen. Für
mich am schmerzlichsten war der Anblick von etwa

- fünizig Gräbern unserer Jäger unter den hohen
Bäumen des Schloßberges. Als sie vom Walde
berüber stürmten , kamen sie in flankierendes Ma-
schinengc-wehrseuer . Der Offizier an der Spitze
bekani den Todesschnß, als er über eine Rolle
Stacheldraht setzte. Tann mähte die schaurige
Sense in wenigen Sekunden noch zwei Offiziere
imd einen beträchtlichen Teil der Kompagnie hin.
Der Offizier , der uns über den Kampfplatz führte,
sagte: Mit solchen Elitetruppen müsse man Veson-
ders vorsickstig sein, weil sie einen Befehl zum
Sturm unweigerlich und ohne alle Rücksicht ans
ihre Verluste ausführten . Es ist natürlich schade
„tu reden braven Kerl , der sein Leben lassen muß.
Aber als ich vor den fünfzig Gräbern stand, deren
jedes mit einem Kreuz geschmückt war , und an die
hübschen Jungen dachte, die mir so frisch und froh
im Gedä-̂ tnis lebten, war mir zu Mute , als
hätte ich einen ganz besonders schmerzlichen Ver-
lust zu beklagen.

sagte, er könne keine Truppen abaeben - Der
fängliche Plan sah keinen Angriff auf die Ggn-'
polihalbinsel vor . Der Plan wurde von dem stg»
zösischen Minister Angagneur geprüft u. gebilli^
Der erste Erfolg der Beschießung der Außens«̂
übte eine elektrisierende Wirkung auf den Bchi.
kanaus  und hatte eine sofortige Rückwirkung Qut
Italien.  Anfangs März begann der
schritt der Operationen sich zu verlangsamen. Di, .
beweglichen Batterien des Feindes begänne»
sehr ilnbequem zu werden. Darauf wurde b«.
schlossen, einen kombinikrtrn maritime » und äjj-
tärischcn Angriff zu machen. Ich bedauerte die
Entscheidung und wollte den Flottenangrifs fort,
gesetzt haben, fand aber nicht die Zustimmung SW
Fishers . Ich erhielt von Lord Fisher weder eine
klare Leitung vor den Operationen , noch eine
feste Unterstützung nachher. Wenn er die Opera-
tionen nicht billigte , hätte er das im Kriegsrat
aussprechen müssen imd hätte damals zirrücktreten
können. Ich übernehme die volle Verantwortung
für die Flottenoperationen , aber für die Mita,
rische Unternehmung und ihre Ausführung über,
nehme ick die Verantwortung nur , soweit ich Kahj.
nettsminister war . Machten es die Flottenovera-
tionen notwendig , daß man militärische -Opera-
tionen folgen ließ und dabei verharrte ? Wir hät¬
ten unzweifelhaft nach dem Flottenangrifs vom 18,
März die Operationen abbrechen können. Die mili-
tärischen Operationen begannen 'erst"am 2o. April.
Wenn wir in dieser« Zeitraum gewußt hätten, wo»
wir heute über den Verlauf der militärischen Qpe-
rationen wissen, so würde niemand gezögert haben,
den P r e st i g e ver ku st in K a u f zu,n e hmen,
den ein Abbruch des Angriffs auf die Dardanellen
verursacht -hätte . Der Beschluß militärische Opera,
tionen folgen zu lassen, war selbständig und unab- ..
hängig von denr Beschluß über den Flottenangrifs.
Ich unterstützte diesen zweiten Entschluß,,aber da»
Wesen eines Angriffes auf ' die Gaklipolihalbinsel
mußte Schnelligkeit und Energie sein. Es haste
große Gefahr bedeutet, langsam vorzugehen und
lange Pausen zwischen den Angriffen zu machen.
Anderseits stand unsere Armee auf Gallipoli
den ganzen Sommer nur wenige Meilen von dem
endgültigen Siege entfernt . Ein Angriff wie bei
Neuve Chapelle, Loos und Soüchez hätte dar
Schicksal der türkischen Armee besiegelt. Ich riet
das ganze Jahr der Regierung , keine Operatione«
im Westen zu unternehmen , sondern Konstant!,
nopel zu erobern . Jetzt ist die Läge völlig ver-

"" ^Churchill fuhr fort , er lüsse dem Generolstaats-
anwält Smith  alle seine Dokumente zurück, da,
mit er seine Interessen im Unterhause verteidige.

Die englische Presse und die Rede Churchills. /
WB Rotterdam , 17. Nov. Die Rotteedainsche

.Courant meldet ans London: Das Unterhaus hat
die gestrige Rede Chirrchills sehr freundlich ousge-
nommen . Auch der Premierminister antwortete ttt
freundlichem Tone . Seine Bemerkung, daß
einige Dinge bester unausgesprochen gcbsiebe«
wäre«, andere dagegen hätten nicht weggelasim
werden sollen/ wird von der Presse gebilligt. Me
Blätter erkennen an , daß Churchills Rede große»
Geschick verriet . , . . -

Die Times geht soweit, zu sagen, die Rede sei
eine staatsmännische Leistung gewesen, die
durch ihre Zurückhaltung auszeichnetc-undchbr ge-

ieignet war , zur Ehrcnrettun 9 ^b ",rchrl»
beizutraqen . Sie habe Mit außerordentlicher Klar-
heit die zwischen der Admiralität und dem Kriegs- ,
amt bestehende Kluft aufgedeckt, unter der die Tm;
danellenoperationen so sehr litten Allgemem s«
der. Eindruck, daß K i t che n e r durch die Re o«
getroffen  wurde . Man frage sich ob
Fisher  die offenen Stellen der Rede ausfullen

Die Daily News bemerkt dagegen: Fisher: bje
gezeigt, daß er die bewundernswerte Gabe MW
“Öm „ .Bim ™. » » .Matt Wft , « J*
nickst veranlaßt fühlen wird, sein Gtillschwelge

England.
~ Aus Churchills Verteidigungsrede.
WB . London, 18. Nov. Chiirchill sagte am 15

November im Unterhause : Die Tatsache, daß ich
nicht auf der Frontbank der Opposition Platz
nehme, bedeutet keine Kritik derer, die es tun . Ich
hoffe ernstlich, daß Carson regelmäßig zu den
Sitzungen erscheint. Churchill sagte über die Ex¬
pedition itack, Antwerpen : Ter Plan stammte ur-
sprünglich von Kitchcner und der französischen Re¬
gierung . Ich spielte bei Kitcheners Plan , Ant¬
werpen zu entsetzen, nur eine Nebenrolle. . Am 2
Oktober fand ein Ministerrat statt , worauf ich mich
nach Antwerpen begab. Ich telegraphierte den
Vorschlag, daß Belgien den Widerstand fortsetzen
sollte, der englischen und französischen Regierung,
die in drei Tagen endgülttg telegraphieren sollten,
ob und wieviel Entsatzttuppen sie schicken wurden.

* Die ^Morning Post , die -Churchill zurzeit
angriff, bleibt bei ihrem alten Vorwurfe.
ällem "mit ' Bezug "aiff Antwerpen. EhurckM habe
die Expedition nach Antwerpen uberhaitet
Belgien in eine aussichtslose Verteidigung &
drängt die den Verlust von 30 000 belchlckM S»
baten und die Beschießung Antwerpens zur

^ ^Die Daily News und das Daily Chroms
wenden vor allem ein. daß die Rede unzelt̂ »
war und daß parteiische Erklärungen eines ^
sters kein objektives Bild geben können. ^
Daily News unterzieht sodann Churchills ^ ^
Jungen über die Dardanellen Ari-
nach dem Zusammenbruch am 18. Morz cm^ T
tik. Die Unternehmung habe sich als
herausgestellt . Trotzdem habe Churchill sege^^
Urteil der Adntiralität einen wel eren -̂
»vagen »vollen. Das war nicht mehr Leiä)«u" .
.dern Vermessenheit. . , Die

Der Manchester Guardian schreibt. "
Churchills beweist, wie übertrieben dw
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ieben dre
rci getvesen ist. Wenn die von ihm mitge ei ^
suchen früher bekannt getvesen wären so
Anlaß zu dieser Rede bestanden, sondern ^ eine
wäre Mitglied des Kr»eg-Srates gcworde ^
Stellung , auf die ferne großen Eigenscha« Z
Talente ihm Anspruch geben.

8 Kill Ml „ttttfl
Plauderei von I . Wahl, Breitenan.

(Schluß.)^ivo
In jenen Zeiten war es arrch gewesen,. b#In lenen -jenen ivur u» uuu,  : n iw

die Hoffnung packte, in Ainerrka  E
reS Los zu erlangen . Biele Westê i^ ^ ^ siL
„über die groß Bach . Ganze Dörfer »M.
um dann zil verfallen, zu versckMindu^
gehen". Wenn Fcrd. Freiligralygehen » » » ^
„Austvandercrn " fragt:

„O sprech, tvarum zogt ihr von daN ^
Das llteckartal hat Wem und Korn.
Der Schwarzwald steht voll frnstre
Im Spessart klingt des Aelpers HI . „eg: »

so konnten ihm die „Waldmnden entg«



nicht im Neckartal. haben nicht Wein noch
„ und ern Aelplerhorn hört man nicht auf dür-
<?lur, wo das eigne Vieh vergangen, nur deS

Kühlern fristet. Wohl verstehen wir dein

Me wird das Biltz der alten Tage
Durck eure Träun «« glänzend weh'n!
Gleich einer stilleir frommen Sage
Wird es euch vor der Seele steh'n."

Doch die Not treibt uns aus den finstren Tan-
Dann und wann kam einer wieder , um „dieEL Tage"noch einmal aufleben und vor denFjmi . . Y ' —uno  vor oer

tunend dremschauendeu Dörflern manchen Dol-
r r springen zu lassen. Dann wurde immer von

Hungerjahren erzählt, die schuld waren am
M-chied von der hermatlrchen Scholle. Oft schick-
z!  auch diese „Amerikaner" Geld in die Heimat
•fa Kirchenbau und Meßstiftung.
^ In unserem Ebnerblatt warnen auf den Be
^des ^ ..Herzoglichen Consuls in Newpork"\ , •« - ' — ~ *»• VV v »v 11u l 4.
6i„ die Amtmänner von Hachenburg und Selters

t L August 1861 vor neuer Abwanderung nach
>,« Beremrgten Staaten , da dort „infolge der der-lifl* ; . . .- , — — ' v* .,h!|v*he  uvr ver¬
billigen politischen Verhältnisse d. -Arbeitslosigkeit
schr groß tit . Gemeint ist der Bürgerkrieg zwi-

Süd und Nord, der von Februar 1861 bis ins
far 1864 dauerte . —
'' Holen wir noch Einiges aus unserm Amtsblatt!
M 20. Februar sucht der Herzogliche u. Fürstliche
Mtmann Dombois von Selters „Des er-
teure"  des nassauischen Heerbann 's und am 21
skchruar sucht ec „Refractaire ". eigentlich
Widerspenstige „Ungehorsame", insbesondere

lolche. die sich dem Kriegsdienste zu entziehen
jucficn. Bann, oder Werbflüchtige. „O welche Lust.
Soldat zu sern! Im Kirchspiel Breitenau
«6’g damals Einen „Deserteur ", aber 5 „Nefrac-
^e ". Die Namen sind im Amtsblatt mitgeteilt.
Drei hier angeführte Familiennamen eristieren
-iir Zeit nicht mehr. Also gründliches „Desertie-
rot" und „Refractieren !" —

In Nummer 8. wird gemütlich bekannt gemacht
von Hachenburg aus . daß „während der nächsten
i Bocken dre A m t s b o t e n von der Begehung
ihrer betreffenden Bezirke au den Freitagen in
Folge der schlechten Witterungsverhältnisse - dis-
versiert" find. Es ist Januar! und da „jacgt'sl"
W erklärt dies« angeorduete Ruhepause der Pe-
Wen.

In Nummer 58 meldet der Bürgermeister von
Ichoenberg . daß ein hellblauer Fuhr-
mannskittel  gefunden sei. Heute  hieß es
ijelleicht„Fuhrmanns -Jvppe " oder Cape (sprich-
W -" Dre Zert der langen blauen Kittel aus
Srowennerzeug" (Brabanter ) ist längst dahin.
Ke manche Blumenzeichnung habe ich in meiner
Jugend auf dre blauen „Achsel  st Ücker " ge-
fertigt! '

In Nuinmer 78 geschieht viel „Großduhns"
fSetue) um eine Peitsche.  Hört ! „Eine
Peitsche ist gefunden und dahier abgegeben wor-
tat; der Eigentümer hat diese binnen 14 Tagen in
ßmpfang zu nehmen. Die Herren Bürgermeister
der Armier Hachenburg. Marienberg und Selters
lverden um gefällige Bekanntmachung ersucht
Hachenburg den 3. Oktober 1861. Der Bürger-
Mister Cramer." — Also durch drei Aemter
erklrngen die Dorfschellen,  die Orts-
taner schrecken Rechnungen. Ebner wird die Ein-

AkungsgeMren etWm - Mrd das eine teure
PEltsche! War fte vielleicht einem gräflichen, et-
nem fu^ tlrchen Kutscher? War sie mit Silber be¬
schlagen? War sie eine „Ehrenpeitsche", eine Aus¬
zeichnung für langes braves Knallen? Wer löst

Sü!̂ J te ^ -nberausch (ftanz .: embarras ).
den gcckialtigen Aufwand um eine - - Peitsche?
— Rrdrculus mus ! —

Wir finden manches, was heute aus Nassau
1 ^ 1 bem SBeftertoalbe  verschwunden : Im Oktober
IMLUten die Bürgermeister eine „Gewerbe-
statiitrk des Z o l l v e r e r n s" ausfertigen . Im
Schema wrrd gefragt nach „Flachsb e r eite r"
und „Lelnenspinner ". Ubi sunt, qui ante
« n ' ,\ 'J. uckkastner " (vor  Paul
Keller !) werden erfragt : Bejahrtere Leser! Kennt
vhr noch das schöne blaublühende Flachsfeld? Das
A" bfen ' Das Spreiten ? Das Brechen in dem
Hohlweg? Das Schwingen? Das Reffen? Das

ff" °ufdem  Webstuhl ? und dann das schöne
..Gebild und die langen „Stücker" auf der Matte
am plätschernden Bach, an Nassaus Lebensader,
der Lahn ? — Ferner , wißt ihr noch, wie viel wir

olnen ganzen Kreuzer oder für ein Frankfurter
„Schiwwesche" im . Guckkasten"  schauen durf-

Die Kleinen holten cm Stühlchen oder einen
r\ i C!tn  r U-m °. u bie Gläser zu kommen: wahr-

für einen Ludwig Richter! Und der
Spitz war auch dabei ! -

r £ " ^ tember würde zur Kenntnis ge-
bracht, daß die „bannp flich t i gen Ein-
!" ob .ner von Mündersbach . . . aus-

nur auf der Marzauer
Muhle mahlen lassen dürfen «: Dann-
muhle!  Längst abgelöst! Die C h r o n i k einer
d ^ nnm u h l e i m S a y n t a l" habe ich eben
rm Westerwalder „Schauinsland " begonnen.

In der Nummer 82 unseres „Dreiamtlichen"
^5fiwren wir . was die einzelnen Gemeinden an
Beitragen zur Besoldung a ) des Medizinal-
X\t  l ’ct» M e d izi n a l . A ssiste n t e n:
c) des Be z rr ks t r e r ar z t e s : 6) des Lehrers
und e) der Hebamme  zu steuern haben. Da-
mals waren noch im Kirchspiel Breitenau —
Breitenau mit Wittgert und Deesen
mrt Oberhard  zusammen geschult. Heute bat

Gemeinde ihr eigenes (schönes) Schulhaus u
ihre eigene Lehrperson und andere — Beiträge.

den November- und Dezeinbernummern
annoncierten Gebrüder Rech in Hachenburg:
„Photogene,  oder Stein öl  erster Oualität
zu ermäßigtem Preise ." Am 10. Dezember „er-

vo» -der neuen Sendung die Maß zu
1 Gulden 12 Kreuzer . Eben wären rins solche„Brü-

als Oellieferanten recht angenehm. Doch was
rst Phlotogen,  anch „deutsches Petroleum " ge-
nannt ? Es ist ein Destillat des Braunkohlenteers.
ern Gemisch flüssiger Kohlenwasserstoffeder „Va-
rafftnrekhe ". diente als Beleuchtungsmittel . Da?
Wort '-Photogen " stieß mir offen gestanden zum
ersten Mal in meinem Leben in dem „Amtsblatt
ex 1861" auf.

Zur schweren Weltkriegstunde, tvo allum, zu
Lande und zu Wasser, die Minen springen, dürste
folgender Abdruck aus Nummer 30 anaeuebm
sein: „Elektrische Seeminen mit Schieß-
ba umwolle ." Dieses vorteilhafte Verteidi-
gungsmittel ist nunmebr so weit, daß Se . k
Hoheit der General -Genie -Jnspektor F . M. L.

Erzherzog Leopold den Proben übet die Wirkung
dieser Minen in Venedig und Dalmatien
gegenwärtig (April 1861. Venedig damals noch
M Oesterreich-gehörig) beiwohnt. Die Punkte auf
wel^ n derlei Minen haiiptsächlich als Schutzmit'
tel für die Hafen-Einfahrten angelegt find, werden
SnmlL ÜUL ie,:  Platte einer genau gestellten
Camera obscura bezeichnet, und dadurch ist es bei
der Annäherung von Schiffen, welche auf dem
Camera obscura-Bilde beobachtet wird, möglich.
^ "„Augenblick, wo ein S ^ iff einen bezeichneten
Punkt passiert genast zu erkennen und im gleichen
Moment das Signal zum Zünden der Mme zu
geben: da dre Zündleitung .elektrisch ist. so erfolat
das Auffliegen in demselben Moment. Die Wir-
rung dieser Seeminen ist wahrhaft verheerend-
das größte Schiff wird durch eine solche Explw
sion in Stucke gerissen". — Das '..Probefeld " ist
gegen den treulosen Bruder Italiener jetzt mehr

Auch ein bischen „E n g l a n d z u r S e e" und
ein biscken „Alsatia ". wo hin und wieder noch
sranzomche Anwandlungen ..wetterlen " finden

^ Ul Versen, bei unserer „Hachenburqe-
™n : , Roman White friars"  oder „die
Verfolgten " singt Miß Nelly:

..England beherrscht das Meer.
Und England ' s soll es bleiben
Wenn auch Frankreich  schickt sein Heer.
Uns vom Ozean zu vertreiben !"
So spricht mutig Blake,  als sein Segel er

Und von Schüssen die Wogen erzittern,
feuert zu. ihr Jungen , der Sieg uns reizt.
Wir siegen oder sterben gleich Rittern!
?*AUC ™U, tf;r jungen ", er wieder spricht^
„Das Meer das Meer ist Frankreichs nicht.
Nur Englands soll es bleiben". ^

^ _^ 5,2S - trofe schließt ebenso, nm ist an Stellesvrankreicw, Spanien  getreten . Der enaliscke
Seeheld Robert Blake,  dem dieses Lied in den

.Mund gelegt ist (Geb. 1599. Gest. 1667) der Hob
lander . Spanien u. a. besiegte, würde heute nickt
wagen, -obige Arroganz zu „Hymnen", würde
wohl auch wie die andern in den „Löchern" bleiben.

„Klabautermann ! Klabautermann!
Leg' deinen Restungsgürtel an!
Das deutsche U-Boot kommt heran !"

— .Etwas , übertrieben , aber doch interessant fiir
unsere Zeit ist im gleichen Roman ailch das Lied-lern:

"Mtnassau ", den geschichteten Büchern. Büchlekir
und Broschüren über meine liebe Heimat , beson-
ders über memen Wald mit seinen schier taufen»
Stimmen ! Habe Dank ! — --

Vermischtes.
Wie hoch springt der Floh?

, * lAeit der Floh ÄS der wichtigste UeberträgeS
der Pest und einiger anderer Seuchen erkannt war-

^.l^ ^ ösung dieser Frage nicht mehr
allein theoretisches Interesse. Die Sprungleistun-
gen der verschiedenen Flöhe sind daher kürzlich auf
Veranlassung des Ministeriums für Landwirtschaft
der Vereinigten Staaten von Männern der Wissen-
schaft genauer nachgeprüft, mit dem Ergebnis,
daß der rndrsche Rattenfloh nur 3 /̂z Zoll hoch
springen kann, während die Pestkommisswn sein«
Leistung als 6 Zoll angegeben hatte. Der beste
Springer ist der Menschenfloh, »velcher 13
ZE weit und 8 Zoll hoch springen kann. Dies zu
wissen, rst für Aerzte und Pflegepersonal besonders
wichtig, da ja  nach neueren Forschungen auch die
Menschenflohe als Uebertrager von Krankheiten inFrage kommen.

* Gießen , 18. Nov. Der im hiesigen Bahnhofe
stationierte Zugführer Hai scher wurde heute
früh  auf dem Bahndamm zwischen hier und Grv-
ßenlinden überfahren und tot aufgefunden.
Halscher hatte sich"sehr wahrscheinlich einen Nicht-
weg zu seiner bei Großenlinden liegenden Woh-
nung machen wollen und ist dem Bahnkörper ent¬
lang gegangen, aus welchem er von einem Zuge
erfaßt und getötet wurde. Der Führer einer ein¬
zeln fahrenden Lokomotive fand ihn gegen 2 Uhr
tot auf.

. ^ Gießen , 18. Nov. Der Direktor der Provin-
zral-Siechenanstalt Kreisafiistenzarzt Dr . Schenk

ijt  von der Zivilverawltung als beainteter Arzt für
die Stadt Warschau berufen und hat das Amt wäh-
renv der Douer des Krieges crngrenommen.

r! ? ^ rsburg . 17. Nov. Aus Tokio wird ge-
meldet : Auf der Werft Aokofuka ist der icwani 'che
Ueberdreadnought „Jamagiro " vom Stapel ge-
lassen wovden. Er ist 30 600 Tonnen groß, läuft 22
Knoten und hat 12  Kanonen von 14 ^oll.

hebt ^C ®^ eIme in  Alsatia ". welches an-

"Lauter Schelm' in Alsatia — ei! grüß Dich.
cs.ttf . cn, , t Bruder Schuft!
•vsf* der Nam auch aus der Mode —. nach Schur-

, ken riecht die Luft ." . . .
•vrti so manchen „Schelm" mußte man in Alsatia

aburteilen . so manchen in deutschen Listen streichen

Nach all dem. was ich gelesen im braunen stau-
vigen Verkündiger , sage inan ja nicht mehr daß er
hatte modern sollen. Die Körnlein , die da und
dort zerstreut lagen, haben eine Handvoll gegeben
manches Kultirrhistorische aus den „sechziger" Iah-
renrniurde festgehalten: — Zeitgeschichte! -

So . dst Speicherfindling ! nun lege  dich zu

Fügen Sie Ihren Sendungen ins
Feld 1 Schachtel Fays ächte Sodener
Mineral s Pastillen bei. Sie erweisen
damit unseren tapferen Kriegem einen

Erstens sind „Fays ächte" ein vor¬
zügliches Mittel gegen alle Erkält¬
ungen und zweitens wirken dieselben
durststillend . Verlangen Sie aber
ausdrücklich „Fays ächte", weil min¬
derwertige Nachahmungen bestehen.

Für die demnächst instandzusetzende Straße nach dem hie-
M » efangenenlager (Dietkirchenerweg) soll dar

Fortschaffen der Wegever-
befferungsmaterialie»

Zahnstation Staffel,  sowie deS Kieses ab Grube west-
*■* » Lagers nach der Landstraße vergebe »» werde »».

Preisangebote, für den Kubikmeter gemessen, sind biS
«teste«» LZ. «ovemver ISIS zu richten an

taltig Des ftriEgsgeioitnEnlogers
SinifiBtflM , StBBiBrtt8.

Wasserdichte Gummiwesten,
gefüttert und ungefüttert.

Wickelgamaschen 3.00-3.75
JOS - ' f ltCn $ 8 , I .Inaburg

und
höher

a . L.

Fefnruf 136. 37 Obere Grabenstrasse 5.

Nächste jJunger Man«
oder Fräulein,

Nm-rniliLkhreriMii-
MMMkiiii-SelSIolk

ür ein hiesiger Büro gesucht,
Angebote mit Angabe der

bisherigen Tätigtest und der
Gehaltes unter 0835 an
die Geschäftsstelled. Blatter.

a 3 Mk.
Ziehung 3. und 4. Dezember.

Hauptgewinn
Maurer

llttsverkauf wegen Geschäftsaufgave.
Zurückgesetzte «»»gefangene

Läufer, Kiffen und Decken
^Hälfte deS seitheriger» Preises empfiehlt

f**f»rt«nrtr.3. Anna Menges»

Beingeschwüre, Beinflechten, Adernentzündung, Plattfuß

!Spezialarzt Dr . med . Franke
.1

* Metalldrahtlampen ■
Beleuchtungskörper

Elektromotoren *
Installationsmaterial
Schwachstromartikel S

fl
preiswert g

Ecke Moselstr.Klosterhof
m Nur Dienstg . a Freitg . 1-5
» Coblenz, Löhrstr. 70. Nur Mittwoch von 8—5 Uhr.

durch

Friedrichsdorfer Zwieback
Hafer-„Kraft"-Zwieback

Lebkuchen,
stets frisch empfiehlt 9281

Johann Engelntann,

Nass. Elektr,-Gesellschaft,
Limburg a. Lahn, Schlenkertstraße 2.

- Versand nach auswärts . -
Ohne Brotmarken  käuflich.

L.iu »I»urgi (E»hn).
Schiede 8. 1283 Telefon 121.

Mehrere gebrauchte

Pianinos
™ M . 230 . —, M. 250 . —, M . 28 « , —,

in viereckiger und runder Form
stets vorrätig bei

Andr. Diener.
empfiehlt

^Buhler,
1378

Piano- und Musikinstrumenten
Handlung, l .iinburg.

Photographisches Atelier

Zum Schlachten
empfehle meine bewährten

B. Mehlmann. Diez.
photographische Arbeiten zu billigsten Preisen bei

1 Atel; . sauberster Ausführung.
P r ist auch an Sonn- und Feiertagen geöffnet.

_ '— Vergröß erungen billigst. — 10
fPallsucht

Krämpfe
bisher alles umsonst angewandt,
mache einen letzten Versuch mit

aZj ** nicht reuen . A gt.  Fl . «,2S M. Bel Nlchterlolg Betrag
raek *f vr . A. Uecker , Q. m. b. H. In Jenen Nr. 128 Post dessen.

1458

or t oF en a * te ” und Größen  auf Lager.
Aeußerst haltbar uud wrederstandsfähig.

J « Braisrteii
Kupferschmiederei. Diezerstraße.

9745

Ziehung bestimmt
nächsten Montag!Hole+ Lose

75000 Mk.
sowie

6troimg{[ MW
k M . 3.30. 3668 Gewinne.

LMmisi-
ä M. 3.30. 6633 Geldgew. |
Ziehung 3. u. 4. Dezember.

ä 1. 20 Mk.
3 Stück 3.50  Mk.

10  Lose nur 11  Mk.
Hauptgewinn

sofort gesucht.

P« Ai*nold f
_Limburg.

9828

Suche sofort einen selbst¬
ständigen 9818

ItMcDtii.
Haupt - 75000,30000,gewinn

lOOOO Mk. bares Geld. |
(Porto 10,jede Liste 20Pf.)
versendet Glückskollekte

lOOOO Mk. Frau Adam Michels Witwe,
Wirges. Bahnhofstr. 38.

Jüngerer , kräftiger

M DeacHe. Kreuznach.
1501

Mache hiermit auf meine
Bütten , Zuber , Ständer,
Eimer und Blumenkübel
aufmerksam. K. Gemmer,

Austrabe I , Nr. 4,
9383 hinter d. Turnhalle.

bar Geld. Ziehung 4. Dez.
Porto 10, Liste 20 Pfg.

Empfehle meine so beliebten
Glückskuverts

mit obigen
2 Geldlosen

inklusive Porto u. 2 Listen für
nur 4 .50 Mk.

Arbeiter
gesucht. 9812

helnr. Lehnard,
Seifenfabrik, Limburg.

Zwei solide, tüchtige

Fuhrleute

Gut erhaltenes
versendet 9816

Pianino JrtäCäOTv.
gegen hohen Lohn für sofort
gesucht. 9838

Verständigem, energischen
Manne ist Gelegenheit geboten,
als Oberknecht einzunchmen.

Adresse zu erfragen in der
Expedition der Zeitg.

zu kaufen gesucht.
Offerten mit Preisangabe

unter Chiffre 9839 an Exp.

Achtung!
Ein kräftiges

Pferd

Haupt - u. Glückskollekte,
Gublenz,

not SkluileiiM9)o. 4.

Krä'tigeS, kaihol.
Hausmädchen,

nicht unter 17 Jahren , zu
Weihnachten gesucht.

Frühe,
Bnrggut Waldmannshausen,

9814 Station Frickhofen.

steht zu verkaufen 9766
Gasthaus „Haferkasten“,

Limburg.
Kl.Mii mit Mnung
zu vermieten. Böhmergaffe 1.

Mk toeiBe Mise

-,Ln-°Ai !lkIiiBiel
billig zu verkaufen. Zu erfr.
in der Exp. d. Bl. 9744

9634

Für Januar oder später

MüIIIIkl-WBBIig

25 Pfd.-Eimer . 9.50, Mk.,
60 Pfd.-Kübel . 21.00 Mk.

Ztr .-Faß 37.- Mk.
9236 P . Fehling,

Düsseldorf 117.
Nachnahme Bahnstat. angeb.

Butten
zum Fleischeinsalzen stets vor¬
rätig . Küferei Fritz 8toog,
9789 Mühlen bei Eschhofen.

mit Bad , clektr. Licht, Gas,
Bleichwiese und Garten zu
vermieten. 8986

Haus Gertrud,
am Schafsberg, Telefon 264.

2 MM Bi Mk
an kl., ruhige Familie sofort
zu vermieten. 9838

Blumenrödrrstraße 2.



dauern bis Sonntag , den 28 . Hoybeginnen Sonntag , den 21 . Nov
Herren -Kravatten.

2 breite Selbstbinder
2 Regattes
3 oder 2 Diplomates1 Damenbend Vorderschluß

1 Damenhemd Achselschi.m. reich. Stick. 2.45,
1 Damen Dose Croise gebogt
1 Damen - Kniehose mit reicher Stickerei
1 Damen -Äacbtjaeke Groise mit Spitze
1 Damen -ISachtjache mit Stickerei
1 Damen -Ahstahdsroek weiß od. farbig
I llntertaille mit breiter Stickerei L9E
1 Kissenbezug mit Spitze od. Stickerei-Einsatz
1 Dowlas oder Daüstueh - Bettueh
1 Biberbettuch weiß oder bunt gestreikt
1 Calniiic -Schfafdeeke

Costümstoffe meliert Meter 245, 195, 145, 95 ^8
Schotten und schwarz- weiß kartiert, doppelbreit für Blusen,

Kinderkleider und Costümröcke Meter 2.45, 1.95, 1.45, 95 Pfg.
Woll -Telours extra schwer mtr. 1.95, 1.45 Pfg.
Blusenstoffe in schönen modernen Streifenu. Farbenstellungen

Meter 2.45, 1.95, 1.45, 95 Pfg
mtr. 95 Pfg.

mtr. 2.45, 1-95. 1.45 Pfg.

1breiter moderner Selbstbinder 951%
2 oder 1 gestrickte Kragenschoner 95 Pfg

Strümpfe und Hocken
2 Paar Schweißsocken 95
1 Paar kräftige graue Socken 1.95 , 1.45 , 90
2 Paar wollene Kinder - StrümpYe 1.45 , 9t

Cheviot braun, rot und marine
Schwarze Kleiderstoffe

jaukb!1
Miede
.«Mli
Sjlvege
Oerlich
Migcn
infragen

Handschuhe.
Paar Tricot - oder gestrickte Derren -Kand - _

schuhe i . 15 , 9 .»
od. 1 Paar Tricot - Bamen «Dandscl | ulie 1.45 , 95
Paar lange Damen - Handsehnhe _ 9®

für Blusen und Kinderkleider
6 Staubtücher
12 Poliertncher
1 Frottierhandtuch
1 Frottierbadetuch 100X100 l .S
1 gestickte Filz -Kbinmodedecke
1 gestickte Filz *Tischdecke 120/120 2.45
1 Bettvorlage

Baümwollmouseline 27a mtr. pf§-
Baum wollt aneil für Kinderkleider 2 mtr. 1.45 pfs
tV * mtr . Schürzen -S >amosen 120 cm breit 1 . 45 Pfg. mir solange Vorrat

Handarbeiten Situauf
Sie Bern
ta Lehrt
«Marti
latent

Schürzen
1 große Siamosen -Damenschürz©

mit Vol. und Tasche 1-45 und 95 Pfg.
1 Sianiosen - Blusen -Schürz © mit Träger 1.95, 1. 45 Pfg
1 farbige Zierschürze mit oder ohne Träger,

aus hübschem, gemustertem Satin 1.45 u. 95 Pfg.
1 blaue Mannsscbürze 95 Pfg.
Siamoseu - Kindersehürzcn Gr.45-75, St. 1.95,1 .45, 95 Pfg.
2 weiße Zierschürzen mit Stickerei 9 » Pfg
1 Knaben -Schürze gute Qualität, Gr. 45—60, 95 Pfg

Täschen-Tücher.
eiß, ‘l*.oder 1 Dutzend 95 Pfg.

Besonders günstige Gelegenheit zum Einkauf von

billigen Weihnachts -ArbeitenUnon -Taschentücher,
Derreri - Batist -Tascbentüeher mit bunter

Kante, 4 Stück ij *’ 95 Pfg.
Damen -Batist -Tasch ^htücher , wefß mit Hohl-

säum, ’h  Dutzend 95 Pfg
Herren -TasChentücheir , farbig, 4 Stück 95 Pfg,
Große Herren -Taschentücher , farbig, 3 Stück 95 Pfg
Taschentücher mit gestickten Buchstaben, ,6 Stück 95 Pfg.

1 Küchen- oder Zimmerüberhandtuch fert. oder gez.
1 Waschtisch-Garnitur gez.
1 Serviertischdecke gez.
1 grobleinen Tischläufer gez. oder fertig
1 grobleinen Decke gez. oder fertig
I grobleinen gez. Kissen oder Decke mit Material
I fertig gesticktes Kissen mit Fransen
1 gez. Kissen mit Volant v
1 fert. Satinkissen mit Vol. od. 1 Schlummerrolle
1 Bettwandschoner, Aida gez.
1 Wandscjiöner für Küche oder Zimmer
Tablettdeckchen, 4—5 Stück, zusammen
1 Läufer oder Decke mit Spitze
1 Tülldecke oder Läufer mit 2 kleinen Deckchen
1 gez. Filzläufer , Decke oder Nähtlschdecke
1 gez. Bürstentasche oder Zeitungstasche
1 gez. Filz-Kaffee- oder Teewärmer
1 fert. gestickt, oder gez. Taschentuchbehälter
1 Canevas-Läufer, Decke oder 2 kl. Deckchen
1 Frühstücksdose in Tuch oder Linkrusta

Manschetten- oder Kravattkasten

Ein Posten weiße Zierschürzen
mit Träger und Stickerei-Volant

Gardinen
Schwarze Kindersehürzen Größe 80—120 cm,

2.45, 1.95 und li45 Mk. 4 Scheiben -Gardinen
2 Erbstüll -Scfaeiben -Gardinen mit Volant und

Messingstangen
2 Meter Scheibengardinen
2 Meter breite Gardinen 1:46,

eine große Anzahl zu den billigen Preisen herab¬
gesetzt , 1.95 und 1.45

Ein großer Posten

Weiß - Sti cker ei
gute Qualität, zum Aussuchen

2 Stück Festen»
1 Stück breite Festen»
1 Kupon , IO Meter Wäscheborden
1 Kupon , IO oder 15 Meter weiße

Damen-Blusen
in großer Auswahl , hell und dunkelfarbig,

2.45 , 1.85

1 Kragen-

Besonders vorteilhaft
aneefangene Läufer, Decken u. Kissen mit Material

2.45 , 1.95 und 1. 45.

lii pltr Fasten weiß leinene Läufer und Decken
mit Hohlsaum und Klöppelspitze 1.95, 1.45 und 95 M
Ferner: Pointlaees -Deckea u . Täufer 1.95 u. 1.45 ttg-

Klöppelspitze 95 Pfg.

Kinder-Artikel
i weißes Eisbärhäubchen . . 1-95
i farbiges Tuch - oder PlQschhäubchen 1.9!
Filzhütchen in großer Auswahl
1 Kinderkieidchen . . . 2-45, i -95
1 Russenkittel . . . 2.45, i -9!
f Lammfell Jäckchen . . . .
1 Erstlings -Jäckchen mit Wickeldefcke und

Wickelband . rus
1 moderner Südwester . . . .
1 weißer Eisbär -Kragen . . . .
1 weißer Eisbär Muff . > • 2 *4

1 Knaben-Sweater . . - - I-9

Leder -Waren.
1 Zigarrenetui und 1 Portemonnaie zusammen
1 Zigarrenetui
1 Portemonnaie , Ia. Qualität
2 Portemonnaies zum Aussuchen
1 Brieftasche

Bf ormalhemden
gute Winter-Qualitäten

Wormaljacken
Warme Unterhosen
Kopf Schützer
Eeibbinden
Tungenschützer
Gewebte Militärjaken
1 Paar kräftige Dosen träger 1 große Partie Portemonnaies , Zigarren

und Brieftaschen zu 1.95 u

und Roulleau*

Bitte , besichtigen Sie meine Schaufenster



Mitwirken, die sich allniählig zu einer
'tin ersten Ranges entwickelt hat , und uns
neUe lleberraschung durch die Steigerung

>Künstlerschaft bereiten wird. Weiter wird
iuaendliche Dichterin, Frl . Erna Breiden-
.aus Frankfurt a. M ., in ihrer Vaterstadt be-
rühmlichst bekannt, eigene Dichtungen vor

- Das erste Konzert wird am Abend, das
rjte ' attt  Sonntag Nachmittag stattfinden, um

auch der Landbevölkerung des Kreises und
Wertigen Kunstliebhabern die willkoinmene
Wfcgcyhrit  zu einem besonderen Kunstgenuß zu

Ariegsauszeichnung.  Der Leutnant
" 3i Telegrafen -Bataillon (Koblenz) Andreas

schling  aus Limburg , ältester Sohn unseres
Landrats Geheimrat Büchting,

Ahung
&ÜnC!r

des Eisernen Kreuzes
wurde durch
2. Kl. aus-

Den Heldentod  fürs Vaterland starb

^Sohn unserer Stadt Ehre seinem Andenken!
gewässerte Milch  Durch eine ge-

i«ientliche polizeiliche Untersuchung der Milch in
5L er Stadt wurde in 3 Fällen gewässerte
JS festgestellt.
^ - - Weihnachtspaketverkehr.  Es wird
^f aufmerksam gemacht, daß in diesem Jahre
£jgj bestimmte Woche für die Annahme von Weih-
Utspaketen mit genauer Adresse des Empfängers
kZelde festgesetzt wird. Die Pakete nach dem

können bereits beim zuständigen Militär-
den
De-

rtet rönnen verens verm zuiwnoigen Mit,
Äxtdepot abgegeben werden : die Pakete für
«esten sollten ebenfalls möglichst vor dem 1.
Acr zur Auflieferung gelangen, damit eine

« . r*. gewährleistet ist.streitige Abscndung ins Feld
»jne besondere Kenntlichmachung der Pakete als
lähnachtspakete" ist nicht erforderlich
^Die Anmeldung der feindlichen

xermögen  soll laut Verordnung des Herrn
^jmmgsprafldenten bei den Handelskam.
siern erfolgen. Die Zuständigkeit der einzelnen
Wdelskammern richtet sich nach dem Orte der
«Mbelsniederlassung, bei dem Fehlen einer Han-
Mjöderlassung nach dem Wohnorte des An-
sei-epflichtigen. Die Anmeldepflichtigen haben
tz wegen Ueberlassung der für ihren Bedarf er-

^rächen Anmeldebogen unmittelbar an die zu¬
gigen Anmeldestellen zu wenden, die auch auf
fragen über den Inhalt der Anmeldepflicht die
zwünschte Auskunft geben werden.

^ Lehr stellen - Vermittelung.  Die
wtt dem städtischen Arbeitsamt in Wiesbaden ein-
Mete Lehrftellenvermittelung für gewerbliche
n»i>kaufmännische Lehrlinge beiderlei Geschlechts
jot sich bewährt und soll auch weiterhin betrieben
«den. Die Vermittelung geschieht kostenlos. Sie
I nicht auf die Stadt Wiesbaden beschränkt, son-
Ä auf den ganzen Regierungsbezirk ausgedehnt,
lie Vermittelung erfolgt in der Weise, daß von
-fl Lehrherrn, welche Lehrpersonal wünschen. An-
«Marten ausgefüllt und an das städtische Ar-
iiitsamt in Wiesbaden oder an den Zentralvor-
jwd des Gewerbevereins für Nassau in Wies-

zur Uebermittelung an das Arbeitsamt ge-
werden. Für Gesuche um Zuweisung von
en werden ebenfalls Karten ausgegeben,

durch die Lehrer an die zu Ostern aus der
chule zur Entlassung kommenden und Lehr-

j suchenden Schüler und Schülerinnen zur
Aung gebracht werden. Das Bestreben des
snächweises kann von allen beteiligten Krei-

mir mit Freuden begrüßt werden und verdient
-Vnbfte Beachtung und Unterstützung. Die

tung gewährleistet dem Handwerker un>
betreibenden, daß er nicht nur rascher und

loser fern Lehrpersonal vermittelt erhält,
-" °uch. daß bei der Auswahl desselben grö-
Rücksicht auf die individuelle Veranlagung,

die körperliche und geistige Fähigkeit des Ein-
genommen wird , als dies bisher möglich
Unsere Mitbürger seien auf die große Be-
S dieser Neueinrichtung aufmerksam ge-
und ersucht, in allen vorkommenden Fällen
Gebrauch zu machen. Anmeldekarten für
Iren  nnd bei dem Schulleiter der gewerbl.
EEuk Herrn D Ücker zu haben. Auf
.ren Wunsch werden auch Karten ftir Lehr-
luchende durch den Gewerbeverein aus-

Diebe ern Schlips im Werte von 30 Pfennig ge-
stöhlen. Dieser Tage erhielt er nun einen Fünf-
mark,ck̂ m zugesandt. In dem Begleitschreiben bat
der Absender das Geld für den vor 36 Jahren ge-
lkohle nen Schlips annehmen zu wollen. Der Be¬
stohlene uberwies das Geld dem Roten Kreuz.

i-. Hallgarten . 18. Nov. Der Hallgarter Win-
?°̂ em,L  G . m. u. H. zu Hallgarten hat sein
letztes Geichaftsiahr mit einem Reingewinn von
AAoi Jt  ab,chließen können. Die Außenstände für
verkauften Wein betragen 12000 Jt,  während noch
cm Weinlagerbestand im Werte von 12993 Jt  vor-
Händen ist. Die Immobilien und Mobilien des
Vereins stehen mit 30 000 Jt  zu Buch.

Li Brantfurt,  18 . Nov. Die Dvtsgnippe
ke§ Volksvereins für das katho-

luche Deutschland hatte gestern abend im Festsaal
der stadtiichen Gewerbeschule eine Versammlung
veranstaltet die sehr stark besucht war und für alle

^lehrender und ästhetischer Hinsicht ein schöner
^ond wurde. Eröffnet wurde die Versammlung
durch Pfarrer Becker,  der am Schlüsse seiner
Ausführungen e,n Hoch auf Kaiser und Papst
ausbrachte. Redner war der bekannte Heraus-
geber des ..Jugendborn ". Pfarrer Nüdling  aus
Aufenau fernem Vortrage über „Me Familie
m den Heimsuchungen des Weltkrieges" zeigte er.
lme ^_ te  schweren Leiden zu ertragen , in
der christlichen Familie und mit dem Schwert des
gewohnten Gebetes errungen würden und wie die
stille ausdauernde Arbeit der Daheimgebliebenen

Mittel zum Ausharren erbrächten.
Welcher Verfall wurde dem Redner gezollt, der auch

ferner neuesten, so tief empfindenden
Krregsgedrchte zum Vortrag brachte.

^2"  Frankfurt , 19. Nov. Der leere Schweine-
an ' gestrigen Markt waren nur

129 Schweine angetrieben , die glatt abgesetzt wur-
den. Dre Preise hielten den Stand wie am Mon-
ta^ markt . Von berufener Seite wird dazu be-
r ' chiS' daß eine dauernde Zurückhaltung
der Schweine vom Markte, die infolge der geringen
Prerse die der Handel zur Zeit bietet und die weit
unter den Höchstpreisen beim Verkauf durch den
Produzenten stehen, nicht stattfinden kann schon im
Hinblick auf den Futtermittel Mangel . Man rech-
net deshalb in Kürze bereits mit einer Aendcrung
der Lage, also mit einer normalen Beschickung des
Schweine-Marktes.

» Frankfurt . 19. Nov. Tod eines Frank-
kurt er  F o r sche r s. Wir erhalten vom Vor¬
nan« des Derems für Geographie und Statisttk
die traurige Nachricht, daß Herr Dr . Johannes

b e r t, der seiner Zeit die Sunda -Expeditton
des Vereins nnt großem Erfolg geleitet hat. auf
dem Ruckweg von einer neuen, im Auftrag des
Reichskolonralamtes unternommenen Forschungs¬
reise nach Kamerun in Spanien den Folgen der
Malaria erlegen ist.

ht . Frankfurt . 19. Nov. Für die Weihnachts-
spende der Krregsfürsorae stifteten zwei hier leben-
de Ausländer 9000 Jt.  Hiervon erhalten die
deutschen Truppen 6000 Jt,  die österreichischen
2000, die bulgarischen und türkischen je 1000 Jt.

fc. Fulda , 17. Nov. Der Landwirtschaftliche
Kreisverein „Fulda " hielt seine erste diesjährige
Herbstversammlung ab. Allerseits wurde beson-
ders betont , daß mit den vorhandenen Futtervor-
raten das Durchhalten der Viehbestände unmöglich
ser. Kämen nicht schleunigst Kraftfuttermitteln
herein, dann müßten die Viehbestände noch mehr
verringert werden und die Milcherzeugung gehe
stetig werter zurück.

fc.  Aus der Rhön. 19. Nov. Sämtliche Rhön-
berge find weiß. Auf dem Kreuzberg liegt der
Schnee 7—10 Zentimeter hoch. Das Thermo-
meter zeigt 6 Grad Reaumur.

* Kassel, 19. Nov. Mit der wiederholt auf¬
geworfenen Frage der Bierpreiserhöhung
im Bezirke der Brauerei -Vereinigung für Kassel
und Nachbargebiet hatte sich die Preisprü-
f u n g s st e l l e zu befassen. Sie kam zu dem Be-
schlusse, die von der Brauerei -Vereinigung aber¬
mals beantragte Erhöhung des Bierpreises um
6 Jt  von 27 Jt  auf 32 Jt  das Hektoliter abzu¬
lehnen.

Der Weltkrieg.
Der bulgarische Vormarsch

2300 Serben gefangen. — 35 Geschütze erbeutet.
WB. Sofia , 19. Nov. Amtlicher Bericht vom

16. November.
Die Operationen auf allen Fronten entwickeln

sich mit großem Erfolg für uns weiter fort . Un-
fere Armeen, die überall Vordringen, haben heute
folgende Ergebnisse erzielt : Nach dem f r a n z ö -
fischen Rückzug  von der Front Gradsiv —Ni-
kodim südlich Beles uüd jenseits der Tscherna, ei-
nem Rückzug, bei dem die ftanzösischen Soldaten
ihre Gewehre und Ausrüstungen weg-
warfen,  nahmen unsere Trupepn heute durch
einen kühnen Frontalangriff Sonizka —
Glava,  einen wichtigen sttategischen Punkt , ein,
den Paß der Babuna —Plan in  a an der
Sttaße Veles—Prilep . Die Besitznahme dieses
Passes öffnet unseren Truppen die Tore von Pri-
lep und Monastir . Unsere Abteilungen besetzen
heute Prilep.

Unsere Truppen , die in der Gegend von
T e t o w o (Kalkandelen) operierten, sind heute
gegen Süden vorgedrungen : sie schlugen die Ser¬
ben und besetztenG o st i w a r, von wo aus sie
hen Feind in Richtung K i schc w o verfolgen.

Me bulMrischen Kolonnen, die auf der Front
Katschanik—Gilani —Kopiliak-Berg mit allgemei-
ner Richtung Gilani —Pristina operierten , durch¬
brachen die Rückzugsbewegung des serbischen
Zentrums  und eroberten Gilani.  Unsere
Abteilungen befinden sich heute westlich dieser
Stadt in der Entfernung von 15—18 Kilometern
von Pristina . Wir machten 2000 Gefangene
u. erbeuteten 18 Geschütze . 20 Munitions-
wagen.  2000 Gewehre und zahlreiches sonstiges
Kriegsmaterial.

Unsere Armee, die im Abschnitt zwischen der
früheren türkisch-serbischen Grenze in der Gegend
von Leskovaz operiert , ist den Serben auf den
Fersen und bedrängt sie in nächster Nähe. Sie er¬
reichte die Linie Arhaneska —Planina,
Höhe 1128, Dorf Radiwvlac, Kopiliak-Berg, machte
300 Gefangene  und erbeutete eine Batterie
pan vier Geschützen  mit Bespannung , sowie
zahlreiches Proniermaterial.

Unter der Brücke von Alexandravaz  ent-
deckten wir 13 Geschütze , die die Serben in die
Morava geworfen hatten.

Bewaffnung französischer Mittel-
meerdampfer

staatliche» Tabaksvorräte Seggeschafft. Ma»
fürchtet jede« Augenblick de» Angriff bulgarischer
Komitadschis und regulärer Truppen . Die Kon-
sul« der Entente wollte« durchaus in Monastir
bleiben, aber der serbische Kommandant forderte
sie zur sofortige« Abreise auf. da Gefahr im Ber-
zuge sei.

Aufruhr in Transkaspien.
WB. Kopenhagen , 19. Nov. Nach Telegrammen

russischer Blätter ist es in Aschabad in Transkas-
vien an die Eisenbahnlinie Samarkand —Kras-
nowodsk hinter der kaukasischen Front zu schweren
Ausschreitungen gekommen. Auf einer Eisenbahn-
station , wo mehrere Eisenbahnzüge mit Munition
standen, waren eine Anzahl Wagen vollständig leer
geplündert . Großsürst Nikolaus hat seit seiner
Ankunft in Tiflis eine förmliche Schreckensherr¬
schaft nebst Türken-Verfolgung im Kaukasus¬
land in Szene gesetzt. Die mohammed. Notablen

>wurden eingekerkert, viele junge Leute gehängt.

Kitchener auf Gallipoli.
WB . Genf,  19. Nov. Um Kitchener bei seiner

Ankunft auf Gallipoli durch eine« möglichst gün-
stigen Tagesbericht zu erfreue», unternahm die
dortige Heeresleitung der Verbündete» gleichzei-
tige Angriffsversuchr bei Anaforta und anderen
Hauptpunkten , doch blieb die enorme Munitions¬
verschwendung und Opferung einer Kompaguieu
Kolonialtruppen völlig ergebnislos.

Minister Cochin hat bei der Athener Regierung
nichts erreicht.

Wetterbericht für Sonntag 21. November.
Trocken, doch vielfach noch wolkig, nachts rnei/t

leichter Frost.

Airchenkalender für Limburg.
26. Sonntag nach Pfingsten, den 21. Nov.

Im D o m: Um 6 Uhr Frühmesse; «m 8 Uhr
Kindergottesdienst mit Predigt : um &&  Uhr Hoch-
amt mit Predigt . Nachmittags 2 Uhr Sakramen-
talische Bruderschaft. Am Schlusse derselben die
Litanei von Allenheiligen für das schwer heim«
gesuchte Volk der Polen. — In der Stadt¬
kirche:  Um 7. 8 und 11 Uhr hl. Messen, die
zweite mit Gesang, letztere mit Predigt . Nach-
mittags 3 Uhr Cornplet. — In der H o sp i t a l -
kirche:  Um 6 und 8 Uhr hl. Messen, letzere mit
Predigt.

Die Kollekte ist für die Polen bestimmt.
. An den Wochentagen:  täglich hl. Messen
rm Do m um 6%, Uhr Frühmesse. In der Stadt-
kirche  um 7%  Uhr Schulmesse. In der Hospi-
talkirche  um 7% Ut»r Schulmesse.

Provinzielles.
fc 18. Nov. Die Wahlen zur Stadtverord-
MstEEiNff hatten folgendes Ergebnis : In
Wirten Abteilung wurden Rendant W. Stoll t

Mensch wiede'rgewählt^
switen Abteilung wurde Metzgermeister K.

unb  Kaufmann August Lorenz
tonV " der ersten Abteilung fand Wieder-
wn Wemhandler Hermann Heck und Kauf-

KL?- Thielmann statt,
k -tiederbreche», 20. Nov. Fü"ibnr Für tapferes Der-
- vor dem Femde wurde dem Musketier Wilh.
imeh rtb;°rnr die Hess . Tapfer-
bettounxj e Stillger liegt zur
ssrwundet im Kriegslazarett zu Sedan . Das

Kreuz 2. Klasse erhielten in jüngster Zeit
«Krieger hiesiger Gemeinde. Auf dem
V f Kru -gsschauplatz Unteroffizier Josef

«Sf "£ -3leat 4 Ko-"». Ä
fO ^ ferner (Bruckenmühle bei Nie-

.-Lrin o, ^ omp. Fernsprech-Abteilung des
' -5f -'K°rps Auf dem östlichen Kampf.

für tapferes Verhalten beim Brücken-
b i !letnc  Kreuz der Pionier Theodor
*nm£ 0?’0- Pionier -Batl . 32.

bpr^ Ü̂ tvald, 19. Nov. Recht frühzeitig
“ I ^ 'uter eingestellt. Doch zu früh ist
^ i r̂ost emgetreten , denn noch sind die
Etlichen Arbeiten noch nicht vollständig

Silberhochzeitsfeier im Schloß Friedrich- hof.
llt . Cronberg , 19. Nov. Prinz Adolf zu Schaum-

burg -Llppe feierte heute mit seiner Gemahlin Vik-
toria , geborene Prnzessin von Preußen im biesi-
gn Schloß Friedrich«k'of das Fest der silbernen
Hochzeit. Zu der Feier , die im engsten Familien¬
kreise beim Prinzenpaar stattfand, waren erfchie-
neu Prinz und Prinzessin Heinrich von Preußen,
das Großherzogspaar von Hessen und die Herzogin
Charlotte von Sachsen-Meiningen. Die Herrlchaf-
ten trafen heute früh aus dem Frankfurter Haupt-
bahnhof ein, wo sie vom Prinzenpaar Friedrich
Karl begrüßt wurden . Im Laufe des Tages oin-
gen bei denr Silberhochzeitspaar zahlreiche Glück-
Wunsche von den fürstlichen Verwandten und
Standesgenossen ein. Prinzessin Mktoria von
Schau mburg -Lippe ist bekanntlich eine Schwester
des Kaisers ; sie wurde am 12. April 1866 geboren
ihr Gemahl steht im 67. Lebensjahre.

Paris , 19. Nov. Wie das „Journal " aus Mar-
seille meldet, haben die Kapitäne der U e b e r se e -
Dampfer  des Hafens Marseille in einer Son¬
dersitzung Maßnahmen erörtert , die zur Verteidi-
gung gegen Unterseeboots -Angriffe
geeiMet scheinen. Die Kapitäne sind zu der An¬
sicht gelangt , daß im Mittelmeer  dieselben
Abwehrmaßnahmen ergriffen werden sollten, die
in der Nordsee so gute Ergebnisse zeitigten. Me
Kapitäne haben ferner den Marineminister um die
Ermächtigung ersucht, Geschütze mit Bedie-
nungsmannschaften  zur Bekämpfung der

Unterseeboote an Bord ihrer Schiffe nehmen zu
dürfen.

Der Landsturm zweite« Aufgebots.
Petersburg , 19. Nov. Hier wurde der gesamte

Lmrdsturm zweiten Aufgebots einberufen. Frei-
willige sind aufgefordert worden, sich zu melden.

Der Seekrieg.
London , 19. Nov. (Ctr . Bln .) In einem Tele¬

gramm aus Rom meldet die „Morningpoft " , daß
in den letzten Tagen außer der „Ancona" noch vier
weitere italienische Dampfer von Unterseebooten
zum Sinken gebracht worden sind, von denen bis
heute noch kein einziges gemeldet worden ist.

Auch in Bukarest entscheidende Schritte
des VierverbandeS.

Lugano,  19 . Nov. In römische« Kreisen
verlautet , seitens des Bierverbandes seien soeben
in Bukarest entscheidendeSchritte geschehen, um
die Lage zu klären.

> Montag , 22. Nov. Im Dom um 7%  Uhr
Exequrenamt für Maximilian Spintzyk. Um &/■*
Uhr im Dom feierl. Exequienamt für den ge¬
fallenen Krieger Franz Braun . Menstag , 23. Nov.
In der Stadtkirche um 7%  Uhr Jahramt für
Susanna Weimer. Um 8% Uhr im Dom feiert.
Exequienamt für den gefallenen Krieger Wilhelm
Remhardt . Mittwoch, 24.  Nov. Im Dom um 7%
Uhr Jahramt für Frau Katharina Rufa . Um 8Va
Uhr in der Stadtkirche Jahramt für Johann Me-
fenbach, seine Ehefrau und Kinder. Donnerstag.
25. Nov. St . Katharina . Feierl . Anbetung de-
Allerheiligsten Sakramentes im Dom. Anfang
morgens 5 Uhr ; jede Stunde ist eine hl. Messe:
das Hochamt um 9 Uhr; die letzte hl. Messe um
10 Uhr . Abends 6 Uhr Schlußandacht. Freitag,
26. Nov. In der Stadtkirche um 7%  Uhr feiert.
Jahramt für Margar . Emmermann. Um 8Vs Uhr
rm Dom Jahramt für Frau Elisab. Schenk.
Samstag . 27. Nov. In der Stadtkirche um 7«
Uhr feierl . Jahramt für Susanna Pier . Um &/*
Uhr im Dom Jahramt für Wilhelm Sehr.

Um 4 Uhr nachmittags Beicht.
1. Adventssonntag, den 28. November.

Dereinsnachrichte «.
Katho l. Lehrlingsverein.  Sonntag:

den 21. Nov., nachmittags 5 Uhr: Versammlung
mit Vortrag.

Kathol . Gesellenverein.  Sonntag den
21. Nov.. abends 9 Uhr: Versammlung.

Kirchliches.
Der angebliche Rücktritt des Kardinalstaats.

fekretärS.

19. Nov. Im 67. Le-
er J * er hiesige Bürgermeister Aug,

d uaci) kurzem schweren Leiden.
? - 1«. Nov. Bei der heutigen Bürger-

en
tourbe der seitherige Bürgermeister
^ .ou einstimmig für die Dauer von

sck̂ Herr Neu bekleidet
16 Jahre zum Wohle unserer Ge-

Kürzlich wurde von der Schweiz aus die Auf-
sehen erregende Mitteilung verbreitet. Kardinal-
staatssekretär Gasparri  trete zurück und der
Kardinal Cagiano d'Azevedo  sei zu seinem
Nachfolger auserfehen . Wie jetzt fcstziistellen ist,
beruhte die Nachricht auf einem Uebersetz¬
ungsfehl  er der SchweizerischenTelegraphen-
agentur . Die Agenzia Stefani hatte näinlich nach
dem „Osservatore Romano" niitgeteilt , daß Kar-
bmal Cagiano d'Azevedo zum „Ehancelier de
l eglise rv-mame " ernannt worden war , worauf
dann die Telegraphenagentur aus dem Kanzler ei-
neu Staatssekretär machte. Der Irrtum der
Schweizer Agentur war noch dadurch begünstigt
worden , daß das Vatikanblatt zugleich die ' Ernen-
nung eines Verwandten d. Staatssekretärs Enrico
Gasvarri zum apostolischen  Delegaten in Co-
lumbien gemeldet hatte.

Die Albanesen gegen Serbien.
WB . B u d a p e st. 2«. Nov. „A Bilag" berich.

tet aus Saloniki : Nach zuverlässige« Berichten ha-
ben die alhpuischen Truppe», die den sich zurück-
ziehenden Serben den Weg nach Albanien ab-
schneide», die Zahl von 2000V Mann erreicht. Die
Albanier sind gut ausgerüstet und verfüge» über
eine vortreffliche Artillerie . Mcse albanische»
Truppen sind bereits auf dem Wege nach Serbien.

Der Druck der Entente auf Griechenland.
WB . Athen , 20. Nov. Die Gesandten der Vier-

Verbandsmächte haben der griechischen Regierung
eine Erklärung überreicht u. betont, daß der Vier¬
verband sich außerstande sehe, den Serben Hille
zu bringen und genügend Truppen zu landen be-
vor die griechische Frage geklärt sei und Garantien
Griechenlands vorliegen, daß dies nicht beabOch-
tige , den Vierverbaildstruppeil Schtvierigkeiten zu
bereiten . Eine derartige Garantie gebe nur die
Abrüstung Griechenlands (!!).

Kathol . Männerverein „UnitaS ".
Sonntag den 21. Nov., abends 9 Uhr : Versamm¬
lung im Vereinslokal bei Georg Orth . Frank-
furterstraße . Zahlreiches Erscheinen der Mit-
gliöder erwünscht.

Verein katb . kaufmännischer Ge-
hrlfinnen und Beamtinnen  Sonntag,
den 21. Nov., 4% Uhr: Andacht, danach Versvrmn-
lung in der Marienschule. Freitag den 26. Nov,
8%. Uhr : Handarbeitsstunde im Gesellenhaus.

Anbetungsverein der Frauen und
Jungfrauen.  Am Menstag um 7 Ubr ist in
der Hospitalkirche eine hl. Messe für das verstor¬
bene Vereinsmitglied Frau Barbara Schmitt.

Eski-« ’ ^ov . Am Sonntag abend
'er ^„outfernte sich die Ehefrau des Wil-
' n.^ . vrer aus ihrer Wohnung und
5ta »s£ ' -r8fm .2>?ontafl scmd man sie als
'ie ,,̂ ? l̂her, m welchem sie sich ertränkt

urmche der Tat soll Geistesstörung

Gerichtliches.

b»
*9. Nov. Vor 36 Jahren wurde

r Jl<11lf>„an !t von einem unbekannten

X Limlurg , 18. Nov. Strafkammer 1 Der
18jührige Steinbrucharbeiter Alois B. von Rotzen-
Hahn hat am Abend des 8. Sept . 1915 zu Rotzen-
Hahn den Josef H. von da mit einem Dolchmesicr
so erheblich verletzt, daß er in die Klinik in
Gießen anfgenommen werden mußte. Der Auge-
klagte erhält fünf  Monate Gefängnis und »vegen
Tragens einer Waffe 10 Mark Geldstrafe.

Die bevorstehende Besetzung von
Monastir durch die Vulgaren.

WB. L u g a n o. 20. Nov. Der italienische Kor-
respondent des „Corriere della Sera " in Monastir
meldet die bevorstehende Besetzung der Stadt durch
die Bulgaren , deren Uebermacht die Serben zwang,
die Höhen von Babuna zu ränmen und eine An-
zahl Geschütze preiszugcben. Dir Serben hätten
keine Munition mehr und konnten auch von den
Franzosen keine erhalten. Auf endlosen Wagen,
karawanen werden die in Monastir lagernden

Handels -Nachrichten.
Wochenmarkt -Preise zu Limburg,

am 20. November 1918.
Butt -r p. Pfd. M. 1.90 0.00. Eier 1 Stück 18—0 Pf.

Blumenkohl 15 - 25, Sellerie 10—12, Wirsing 10—13,
Weißkraut 10—15 p. St ., ret mehr wie 5 Ctck. das Pfund
0 Pfg ., Knoblauch 90, Zwiebeln 28- 00 p. Pfd.: Rot¬
kraut 15—28 p. Stck. ; Rüben, gelbe p. Pfd. 10—>3
rote 8—10, Aepfel 4—10; Merrettig 20—30 p Stg'
Rettig 5— 10. Endivien 5—10, Kopfsalat0—00 p. Stüch
Kohlrabi, oberirdisch4—5, unterirdisch, 10—12 p. Stck.
Ap elsinen 0- 0, Zitronen 00- 00, Spargel 00- 00 p. Ko,
Spinal 20—25, Kastanien 25, Gurken0 -00 p. Stück,
Erbsen 00 bis 00. Zwetschen 00 bis 00, Birnen 4—10,
Trauben 50 bis 60, Tomatenäpfel 20—00, Kartoffeln
p. Pfd . 4- 00, Kartoffeln p. Ztr. 3.50- 0.00 M, Höchst,
preis, frei Keller. Wallnüsse 100 Stück 50- 00 M.

Der Marktmeister: S im rock.

Verant 'nortl . für Reklamen u. Inserate W. Hutter.
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Es hat Gott dem Allmächtigen in seinem unerforschlichen

Ratschluß gefallen, meinen lieben, treusorgenden Gatten, unseren

guten Vater, Sohn, Bruder, Schwager und Onkel

Herrn Faktor

Maximilian Spintzyk
heute vormittag 7 Uhr plötzlich und unerwartet, doch wohlvor¬
bereitet durch einen christlichen Lebenswandel, im 43. Lebensjahre
in ein besseres Jenseits abzurufen.

Limburg,  den 19. November 1915.

Die trauerden Hinterbliebenen.
Josefine Spintzyk.

Die Beerdigung findet Montag, den 22. November, nachm. 3 Uhr, vom
Sterbehause Kleines Rohr aus statt. Die feierlichen Exequien sind Montag
morgen 73/* Uhr im hohen Dom.

Plötzlich und unerwartet verschied heute morgen nach Gottes
hl. Willen, in der Vollkraft seines Lebens, der

Faktor der Limburger Vereinsdruckerei
Herr

Maximilian Spintzyk.
Wir verlieren in dem so früh Dahingeschiedenen einen

tüchtigen , strebsamen Fachmann , einen zuverlässigen, treuen Be¬
rater und ehrenhaften Mitarbeiter, der in unermüdlicher Pflicht¬
erfüllung während seiner l »/sjährigen , erfolgreichen Tätigkeit
schon das Vertrauen und die Wertschätzung der Firma und der
Angestellten in hohem Maße sich erworben hat.

Wir werden ihm stets ein ehrendes Andenken bewahren.
R. i. p.

Limburg, 19. November 1915.

Limtoger Yereinsdrnckerei,6. m. d. fl.

TO DES - ANZEIGE.
Nach langer Ungewißheit erhielten wir heute die tieftraurige Nach¬

richt, daß unser innigstgeliebter teurer Sohn, Bruder und Cousin

Willy Reinhardt
Gefreiter des 1. bayrischen Ulanen-Regiments

im blühenden Alter von 24 Jahren den Heldentod fürs Vaterland am
11. August 1914 auf feindlicher Erde erlitten hat

In tiefem Schmerze:

Die trauernden Eltern und Geschwister.

Limburg , den 20. November 1915.

Das feierliche Exequienamt für den lieben Verstorbenen ist Diens¬
tag, morgens 8 ‘ * Uhr im Dom.

Habe am Montag , den 22 . Rov . einen Transport
schöner, schwerer, krelstterärztlich untersuchter

Ferkel
in meinem Stalle zum Verkauf stehen.

Anton Heepi Schweinehandlung,
Langendernbach. Telefon 16.

Verloren :}

Jos . Brahm , I-Imbup
Oefen , Herde , Haus - u . Küchengeräte.

Nachruf.
Nach 1'/»jähriger Tätigkeit verstarb im Alter von

42 Jahren ganz unerwartet, infolge eines Schlagan-
ialles , der

Faktor

Maximilian Spintzyk
Wir verlieren in ihm einen treuen Mitarbeiter

und gerechten Vorgesetzten , dessen Andenken wir
in Ehren halten

Limburg , den 20 . November 1915.

Das Personal der

Limburger Vereinsdruckerei.

Ralfol. KM Verein,Lseliiia“.
Wir erfüllen hiermit die schmerz¬

liche Pflicht , unsere Mitglieder von
.dem Hinscheiden unseres lieben
Herrn

naiiBinaa spüitzyk
in Kenntnis zu setzen und verbinden zugleich da¬
mit die Bitte, der Seele des Verstorbenen im Ge¬
bete zu gedenken.

Die Beerdigung findet am Montag, den 22. Nov .,
nachm. 3 Uhr, vom kl. Rohr aus statt und laden
wir unsere Mitglieder höflichst ein , daran Teil zu
nehmen.

Dev Vorstand.

Bekanntmachung
Am Dienstag , den 23 . und Freitag , den 2 « .

d« Mts ., vormittags von 8 bis 12 Uhr , werden im
Keller der Werner-Sengerschule Kartoffeln an Krieger- und
Armenfamilien unter Anrechnung auf die Unterstützungs-
gelder ausgegeben.

Vor der Empfangnahme ist aus Zimmer 15 des Rat¬
hauses ein Ausweis abzuholen.

Limburg , den 19. Nov. 1915. 9858
Der Magistrat : Harrten.

2 Frauen oder 2 Männer
für die Wartung der von der Stadkgemeinde Limburg zur
Mast aufgestellten Schweine gesucht. 9871

Anmeldung bei der Städt . Schlachlhofverwattung
von 8 —10 Uhr vormittags.

An merncm am t . Dezember beglnnenden

Zuschneidekursus
können sich noch einige Damen beteiligen.

Nach leicht faßlicher Methode kommen alle modernen
Taillen -, Blusen -, Kleider-, Mäntel -, Kostüme-, Kinder- und
Knabenkleiderschnittevor.

Auch können die Damen an eigener Garderobe arbeiten
lernen

Auf Wunsch können Damen von außerhalb Pension
im Hause haben.

Fr Jos.RindsfützerWw.,LwM.
mut  die Feldgrauen

durch die seit 25 Jahren
festdewährten

schwarze Pelzmütze (teures
Andenken  von einem ge¬
fallenen Krieger), von Bäckerei
Haas bis zur „Alten Post".
Dem ehrl. Finder wird gute
Belohnung zugesprochen. Ab¬
zugeben in der Exp. 9861

Ein älterer Wittwer (Ar¬
beiter) kathol., mit zwei kl
Kindern u. etwas Vermögen,
nähe Höchst, sucht eine paffende
Frau.

Off. mit näheren Angaben
unter 9854 an die Expedition.

Millionen ge>rauchen sie gegen
Hnsten, Heiserkeit, Verschleim¬
ung , Katarrh , schmerzenden
Hals , Keuchhusten, sowie als
Vorbeugung gg Erkältungen,

daher hochwillkommen jedem
Krieger!ßinn not begl.Zeugnisse von

v lUu Aerztenu. Privaten ver¬
bürgen den sicheren Erfolg.
Appetitanregende , fein-

schmeckendeBonbons  Paket
25 Pf., Dose 50Pf . Kriegspackung
15 Pf ., kein Porto. Zu haben in
Apotheken sowie bei: Peter
Frings , Adler-Drogerie in Lim¬
burg. F z. Nehren , Inh . Heinr.
Metzler in Limburg. Louis Lanz
in Limburg. Peter RieS I. in
Elz. Franz Siebert Söhne m
Hadamar. I . Leuthner, Nfl.
in Montabaur. Ant . Schneider
in Alpenrod. Jos . Henrich in
Rennerod. Paul Leber i. Mon¬
tabaur. A . Hirsch in Weyer.
Jak . Ranch in Camberg. Apo¬
theke i. 'Mengerskirchen. Ferd.
Orth i. Frickhofen. Ang . Scheid
in Dauborn. 9504

Gut .rhaltener , gedr.
Gas-Kochherd

Reumarkt Rr . 1

empfiehlt und versendet

in Feldpostpackungen in verschiedenen
Zusammenstellungen.

. Ferner

Io.Sttta talQtM
la. Salami, Met Minien

BttBndierte8-nsernMnlle.
Ohne Brotmarken erhältlich:

KrenziMer ernönntat
»er MMnl.

Spar -Kassee,
der beste Ersatz für Kaffee, schmeckt
ausgezeichnet und kostet das Pfund

— nur 1.20 Mk. —

Transport
Habe am Montag , den 22 . November 1915 einen881?

schwerer Ferkel j
in meinem Stalle zum Verkauf stehen.

JOS« Becker »Schweinehändler,
Langendernbach.

stud. phil. erteilt in den Weth-
nacktsferien

Offerten unter E. 9849 an
die Exp dition d. Bl ._

am 14. ds. Mts . in d. Stadl
verlor n. Andenken. 8876

Abnigeben in der Erped.

Sandformer,
Kernmacher,
Eisendreher

9850sucht
Simdutoec WWbcm

und MintnfaMi
Theodor Ohl.

Bitte rechtzcit. zu bestelle»!
Meine aar. ähnlichen, erfmaff.
Brömsilüer-TergrijßerMtt

bereiten überall die schönste
Wcihnachtsfrcude nd sind
eine bletbende Erinnerung a»
die lieben Ang hörigen. Pr«»
nur 6 M . franco bei Dorem-
send. bei Nachn. 85 P^W
Porto und Spesen in
tünung 8 M . Bildg-oß.
X38 cm, Kartongröße 44XS4
cm. Nack jed. cingef.
oder Postkarte ebenf. •
silberkart. Dtz. 3 M-, i»UIHUUU. - w--
4 M . Emz-icknen vontfmm rtPY

6$tMtrcefeIe
gesucht von 9674

W . Latz , Limburg,

usw. m. ger Aufschlag-
Photogr. Kunstansta»

Franz Schmidt, Berlin »w-
Kommandantenstraßei •

Plötz 7.

W -LWMMlbÄ.
MS 39  Pfennig

offeriert 9853

Möbl. Zi'l»
mit Frühstück ev. voll. M
Nähe ..Hmdenbmg
für 1 oder 2 Landstürwer9
sucht Offert, mit *
9862 an die Erp.

zu kaufen gesucht. Offerten
nnter H. 9845 an die Exp.

18—20 Jahre alt , für kleinen
Haushalt aufs Jahr für Haus¬
arbeit qeg. hohen Lohn gesucht.
Eintritt anfangs Dezember.

Offerten unter 8865 an die
Expedition.

größte AuswahlV. isoinui*
Neumarkt7186

zu verkaufen. Näheres in d
Exped. d. Bl . _ 9773

Braves , gewandtes
Dienstmädchen

sofort gesucht. 9856
Konditorei Maldaner.

In gut kathol. Hause suchtAmr. Mnürofen Mg»«mmmnnh ffpinor ShfMt febr billia UUlülfl .IHUUUJUI,und kleiner Ofen sehr billig
zu verkaufen. 9866

8pislmann , Montabaur,
Markt.

SkbrMl. Pnmnwligkn
zu kaufen gesucht. Offert, unt
Ik. 8868 an die Exp.

22 Jahre alt . Stellung , wo
ste sich in Rüche etwas aus¬
bilden kann.

Offerten nnter Nr. 3864
an die Geschäftsstelle.

Obsttrestei
Weintrester.

frische und abgebrannt-^
stände aus Marmelade! ,
Eicheln , Nostras -« 7-
jeder Menge zu W gf

fUd)t' M.
Düsseldorf -H^

MI.r-zm« >»nWnli9
zum 1. Januar zu vermieten.

Näheres Expedition. 9973

Suche für nachmittags zu
meinem dreijährigen Kinde
besseres, zuverlässiges, kinder¬
liebes Fräulein . 9851

Näheres Expedition.

Mädchen^
aus guter Familie, ' •
sucht Stellung tn ■
um sich weiter au-z
9867 Zu etf\

Sauberes , flinkes Monats-
mädchcn vom Lande gesucht.
Wo, sagt die Exp. 8872

Damen , auch Kriegerfrauen,
für ministeriell genehmigten
Wohlfahrtszwcck gesucht, 9S58
Off. unt . 9845 an die Exped.

welches perf. perE
alle Hausarbeit«' ^
sucht bis zum ^ . «iet

Stell ^ uteZA '^ &Off. unt.

Delikatessen 8 !«>»*

ml

licht.
komri

ich

b*i

8». e
"ich.)
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